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Dient dem Frieden!
Eine Mahnung an die Völker

Was der Weltkrieg vernichtete Fort mi
Die Nationaliſten hüben und drüben wittern j Mächte nicht weniger als 10000 Milliarden Franken

Morgenluft. Sie denken, ihre Zeit iſt gekommen,
weil der Kampf um die Reparationen das Verhält-
nis zwiſchen Frankreich und Deutſchland un-
günſtig beeinflußt. Aber gerade in dieſer Zeit müſſen
alle, die dem Frieden dienen wollen, ihrem
Willen Ausdruck geben. Fort mit der Haſßpropaganda
hüben und drüben?

Auch die franzöſiſchen Sozialiſten haben
den Ruf in dieſen Tagen erhoben. Sie wenden ſich in
Flugblättern gegen die nationaliſtiſchen Hetzer im
eigenen Lande und zeigen, wie wahnſinnig der
Weltkrieg war und wie wahnſinnig jeder Krieg iſt.
Wir ſchließen uns dieſem Kampf gegen jeden Haß an.

Jn einem der Flugblätter, die die franzöſiſchen
Sozialiſten herausgegeben haben, bringt die Partei eine
ſehr lehrreiche und aufſchlußreiche Statiſtik über die
Kriegsausgaben, die für alle kriegführenden

Deutſchlands und Frankreichs

t der Haßpropaganda hüben und drüben

Spaniſche Syndikaliſten
Wühlarbeit gegen die junge Republik

Madrid, 25. Januar. (Eigenbericht.)
Jn Barcelona iſt durch ſyndikaliſtiſche Wühl-

arbeit der geſamte Straßenbahn-, Omnibus- und Unter
grundbahnverkehr ſtillgelegt. Ein Uebergreifen des
Streiks auf die Eiſenbahn wird befürchtet.

Jn Sevilla wurden 40 Extremiſten, darunter ihre
Führer, verhaftet. Alle ſtrategiſchen Punkte der Stadt

ausmachten. Hätte man dieſe Mittel, anſtatt ſie in der
Kriegführung zu verſchwenden, für friedliche
Zwecke benutzt, dann hätte man, ſo heißt es in dem

Flugblatt weiter, für jede Familie in Frank
reich, England, Velgien, Deutſchland, Rußland, den Vereinigten Staaten und Kanada
eine Villa im Werte von 100 000 Franken erbauen
können.

Man hätte in jeder Stadt von über 200 000 Ein-
wohnern ein Hoſpital im Werte von 125 Millionen,
eine Bibliothek im gleichen Werte, eine Univer-

ſität für 250 Millionen erbauen können. Man hätte
dazu noch 125 900 Profeſſoren und dieſelbe Zahl

von Aerzten einſtellen können. Aber auch dann wäre
immer noch ein Betrag übriggeblieben, der dem
Geſamt vermögen von Frankreich und Belgien
entſpreche.

Deutſch franzöſiſche Verſtändigung!
Die politiſche Forderung der Stunde

Jm Rundfunk ſprach Sonnabend abend im Rahmen der Vor-
kragsreihe „Deutſche Not Deutſche Hoffnung Hugo Eckener:

Mehr als je ſei es jehzt nölig, die politiſchen Vorgänge nicht durch

die Parteibrille zu ſehen, ſo daß es ſchon darum begründet ſei, wenn
ein Richipolifiker ſich mit den politiſchen Nokwendigkeiten ausein-
anderſetze. Es gebe Volkskeile, die gerade jetzt die
Gelegenheit für gänſtig hielten, dem Kanzler aus
parteipolitiſchen Gründen ein Bein zuſtellen.

Dr. Eckener wies auf gewiſſe Nachkteile hin, die durch eine
Schwächung der Aukorikät Dr. Brünings ſich für die deutſche
Außenpolikik geltend machen können, und wandte ſich mit Nach
druck gegen den Vorwand, verfaſſungsrechtliche Gründe hälken eine
Wiederwahl des Reichspräſidenken von Hindenburg durch eine quali-
fizierte Parlamentsmehrheit nicht erlaubt. Eine ſolche Mehrheit
könnte Verfaſſungsänderungen vornehmen. Eine Wiederwahl
Hindenburgs entſpräche außerdem durchaus dem
Willen der Mehrheit des Volkes Und ſchließlich ſeien
umſtritiene Verfaſſungsfragen weniger wichtig als die Lebensfragen
des Vaterlandes, Es ſei ein gewagtes Spiel, das man um die
Volksſeele ſpiele, juſt in einer Slunde, wo wir einig ſein müßlen!

Der Redner wies weiker darauf hin, wie die franzöſiſche
Politik aus dieſer innerpolitiſchen deutſchen Sikualion Nutzen zu
giehen vermöchle, umriß die Enkwicklung des Repara-
tionsproblems bis zur gegenwärtigen, für die deulſchen Be
mühungen um Liquidakion der Tributfrage günſtigen Lage. Man
därfe aber auch nicht die nalürlichen Hemmungen überſehen, ge

Ein Rundfunkvortrag Dr. Eckeners
heime Befürchtungen des Auslandes über eine verſtärkle Kon
kurrenz der wiedererſtarkten deutſchen Induſtrie die neben anderen
Widerſtänden eine vernünftige Meiſterung der welt wirtſchaftlichen
Kriſe hinderten.

Deutſchland ſei nicht mächlig genug, mit äberalterken Drohungen
der Gewalipolitik und nur mit radikalen Weigerungen ſeine Theſe
zu verteidigen. Es ſei auch nicht klug, zu ſagen, Frankreich wolle
uns ruinieren. Richtig ſei vielmehr im Gegenſatz zu dieſer ge
fährlichen Vernichtungstheſe eine deutſch- franzöſiſche
verſtändigung wirklich anzubahnen, ihre Möglich-
keiten zu ſtudieren, ihre Nokwendigkeit einzuſehen. Dann könne man
auf die moraliſche Unterſtützung von ſeiten anderer Großmächte
rechnen.

Ein Ausgleich der Jnkereſſen der beiden großen Nalionen ſei

möglich, wenn der Verſöhnungswille und die Vernunft
in beiden Ländern ſich durchſetzten. Weniger als früher ſei heute
die Politik durch den Volkscharakter, mehr als je durch ver
nänftigen Jntereſſengusgleich beſtimmk. Die well
wirtſchaftliche Verflechtung, die raumüberbrückenden Kräfte der
Technik bildeten ein Gewebe, aus dem die Völker nicht mehr heraus
ireien können. Gerechtigkeit, Vernunft und Verankwortungsgefühl,
die einen Bismarck zum arbiter mundi (Schiedsrichler der Well)
in wichtigen politiſchen Entſcheidungen gemacht haben, müßten ſich

durchſetzen. Der Glaube an dieſe Ideale berechlige zum Glauben
an Deutſchlands Zukunft, zum Heile Deufſchlands, zugleich zum
Segen für die ganze Welt.

Neue Heimwehrputſchgefahr
Ein Aufruf der Sozialdemokratie

Wien, 23. Januar. (Eigenbericht.)
Der Vorſtand der öſterreichiſchen Sozialdemokratie

hat am Sonnabend einen Aufruf erlaſſen, in dem er zu
nächſt darauf hinweiſt, daß ihm verläßliche Mitteilungen
von einem geplanten neuen Heimwehrputſch
zugegangen ſeien. Der Mitgliedſchaft werden deshalb
für den Fall, daß der Putſch ausbricht, eingehen de
Weiſungen erteilt. Darin heit es u. a.

„Die ſtaatlichen Organe ſind bei allen Aktionen
gegen die Putſchiſten zu unterſtützen. Die Komman-
danten des Heeres und der Landjägerei ſind davon zu ver
ſtändigen, daß unſer Kurs nicht gegen ſie geht. Wo
aber die Organe des Staates ihre Pflicht nicht erfüllen,
haben die Arbeiter ſelbſt die Verfaſſung gegen die
Putſchiſten zu verteidigen. Sozial demokratiſche Ge
meindevorſteher haben bei einem Putſch alle beteiligten
Perſonen zu entwaffnen und zu verhaften. Die Aktivnen
des Republikaniſchen Schutzbundes ſind von der geſamten

Arbeiterſchaft zu unterſtützen. Auch mit bürgerlichen
Selbſtſchutzverbänden, die bereit ſind, den Putſch abzu
wehren, iſt unbeſchadet alles ſonſt Trennenden gemein
ſam vorzugehen. Jſt der Putſch ausgebrochen, ſo haben
die Eiſenbahner jede Beförderung vonputſchiſtiſchen Formationen zu verhindern.
Haben die Putſchiſten in einem Gebiet die Macht an ſich
geriſſen, ſo iſt dort jede Arbeit einzuſtellen, ausge
nommen die Arbeit für Krankenpflege, Kinderfürſorge
und zur Abwehr unmittelbarer Gefahr von Menſchen-
leben. Jn allen von dem Putſch nicht berührten Gebieten
iſt unbedingte Ruhe und Ordnung aufrecht-
zuerhalten.“

Was will Starhemberg in Berlin?
Wien, 23. Janvar. (Eigenberichk.)

Die Blälter melden, daß Sktarhemberg nach Berlin ab
ge reiſt ſei. Er wolle dort mit Hiller zufammenkommen.

wurden ſeitens der Truppen mit Maſchinengewehren
beſetzt. Der Generalſtreik in Malaga iſt bis jetzt
ruhig verlaufen.

Der Konfſlikt n fernen Oſten
Bruch zwiſchen Japan und China

Der Abbruch der diplomatiſchen Be
ziehungen zwiſchen China und Japan wird erwartet.
Dieſe Maßnahme wurde von Außenminiſter Eugen
Tſchen in einer Konferenz von Regierungsführern
vorgeſchlagen, an der auch Tſchiangkaiſchek teil
nahm. Eine Entſcheidung iſt noch nicht gefallen, man
glaubt aber allgemein, daß der Abbruch der diplomati-
ſchen Beziehungen beider Länder trotz der Ankündigung,
daß er vielleicht eine japaniſche Blockade der
chineſiſchen Häfen zur Folge haben würde, beſchloſſen
werden wird.

Borah will Europas Wiederaufſtieg
Zahlungsaufſchub oder endgültige Reparationsregelung

Aus New York wird gemeldet:
Zu der franzöſiſchen Forderung, dem Deutſchen

Reiche nur einen neuen Jahlungsaufſchub zu gewähren, das
Reparalionsproblem nicht aber endgültig zu löſen, erklärte
Senator Borah: Der Zahlungsaufſchub könne keine wirkſame
Abhilfe ſchaffen. Er bewirke unker den jetzigen Verhältniſſen
höchſtens, daß man die Operakion an dem Patienken ver
ſchiebe, bis er an Schwäche geſtorben ſei. Zum Schluß
erklärte Borah, daß Amerika an den jetzigen Vorſchlägen Frankreichs
kein Intereſſe haben könne. Er verlangke ein „Arbeiksprogramm,
das die Hoffnung gibt, daß ein neuer Tag für den Wiederaufſtieg
Europas anbricht“.

Abgeſägt!
Aehnlich wie in Württemberg iſt nun auch die KP D.

Bezirksleitung Heſſen- Frankfurt der raſtloſen Mo s
kauer Säge zum Opfer gefallen. Die beiden Bezirks
parteiſekretäre Daub und Kieſſert ſind wegen „Laſchheit“ ihrer
Aemter enthoben worden. Der neue Mann, der nun den „blinden
Heſſen“ das einzig richtige Licht aufſtecken ſoll, iſt der frühere kom
muniſtiſche Redakteur Opitz.

Wer machts nach
Drei Jahre erwerbslos aber ein fleißiger Werber

für die Partei!
Der „Vorwärts“ berichtete am Sonntagmorgen:
Langdauernde Erwerbsloſigkeit iſt zweifellos zer-

mürbend für alle Energien, die dem einzelnen innewohnen
können.

Aber nicht jeder läßt ſich unterkriegen. Nicht jedes
verfällt einem hoffnungsloſen Peſſimismus. Jm Gegen
teil: gerade die ungeheure Not ſtachelt nachdenkliche
Menſchen an, ſich für politiſche Zuſammenhänge mehr zu
intereſſieren als früher und daraus denn auch praktiſche
Schlußfolgerungen zu ziehen.

Einer von dieſen iſt unſer Genoſſe Er ich Zernick,
Neukölln, Lichtenrader Straße 9 ſein Name ſei hier
rühmend genannt als gutes Beiſpiel für andere! Zernice
iſt ſeit 1929 arbeitslos faſt volle drei Jahre
lang ohne Beſchäftigung, ohne erträgliche Einnahmen.
Aber er hat den Mut nicht verloren, ſondern um ſo
fleißiger für die Partei geworben. Den Ruf „Wo
bleibt der zweite Mann?“ hat er damit beant
wortet, daß er zum Jahreswechſel den Schein für die

60. Anmeldung zur Partei
beim Bezirksſekretariat ablieferte! Jn wenigen Monaten
hat ein einzelner Genoſſe, trotz drückender wirtſchaftlicher
Sorgen, ſechzig neue Parteimitglieder ge-
worben!?

Das iſt eine Leiſtung, die wert iſt, zur Nacheiferung
herausgeſtellt zu werden aus der großen Tagesleiſtung
emſiger Kleinarbeit, die dauernd von ungezählten Ge

Macht's nach?!noſſen verrichtet wird.



Bilanz der zweiten LavalRede
Lauſanne verhindert Abrüſtungskonferenz ſabotiert

Mit 51 Stimmen Mehrheit hat das franzöſiſche Parlament der
neuen Regierung Laval das Vertrauen ausgeſprochen. Vorher
hat Laval als Führer und Verkrauensmann einer Rechtsmehr-
heit eine Rede nach dem Wunſche der Rafionaliſten gehalten, auf
deren Unterſtützung er angewieſen iſt.
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In einigen Wochen wird das franzsſiſche Volk darüber
zu enkſcheiden haben, ob es ſich zu den negakiven, konſervakiven,
weltfremden Formeln Lavals bekennt oder ob es die Verſtändigung
mit Deutſchland wünſcht. Bis dahin därften inkernalionale Konfe-
renzen wenig Zweck haben.

Paris, 23. Januar. (Eigenbericht.)
Die Begeiſterung der nationaliſtiſchen Morgenpreſſe über die

Erklärungen Lavals und den Ausgang der Kammerdebatte iſt nicht
ſonderlich groß. Die Freude über den Sieg der Regierung iſt ge
trübt durch die Tatſache, daß die Radikalen doch nicht zu bewegen
waren, wenigſtens für den Teil der Tagesordnung zu ſtimmen,
der die Außenpolitik der Regierung betrifft, und daß die Regie
ungsmehrheit in der vorhergegangenen Abſtimmung über die
Tagesordnung der Radikalen geringer war, als man erwartet
hatte.

Der ſozialiſtiſche „Populaire“ aber ſchreibt, jetzt ſei kein
Zweifel mehr möglich, daß die Ereigniſſe der letzten Wochen
Laval nichts gelehrt haben:

Laval iſt ſich des Ernſtes der Lage in Europa nicht bewußt
geworden und habe nicht verſtehen wollen, daß die ganze Welt
von Frankreich eine Reikungsinitiative erwartet hat. Laval hat

die Tür zu allen Verhandlungen zugeſchlagen.

Mit kleinlicher Hartnäckigkeit lehnt der neue Außen-
miniſter jede Prüfung der wirtſchaftlichen und finanziellen Lage
Deutſchlands ab. Er klammert ſich an das Hoover-Moratorium und
will von nichts anderem als von ſeiner einfachen Verlän-
gerung wiſſen. Und was noch ſchlimmer iſt, er legt eine Art
Veto gegen jede Diskuſſion ein. Lavals Erklärung iſt
noch brutaler und unangenehmer als die Brünings, und Laval
hat dadurch in Wirklichkeit die Konferenz von Lauſanne überflüſſig
gemacht und ſo der deutſchen Nationaliſtenpreſſe ermöglicht, zu
ſagen, daß ſie mit dieſer Beſchuldigung Recht behalten habe. Oder,
ſo ſchreibt das Organ der Sozialiſten weiter, der Miniſterpräſident
hat ſogar erklärt, daß die franzöſiſche Delegation auf der Ab
rüſt ung konferenz ſich ſtrikk an das Moratorium vom 15. Juli
halten werde. Dieſes Dokument iſt eine kaum verhüllte Weige
rung, auch nur die geringſte Anſtrengung zugunſten einer Be
ſchränkung oder Herabſetzung der Rüſtungen zu machen.

Dafür werde Laval den Dank der Hitlerei ernten, die auch keine
allgemeine Abrüſtung wolle, ſondern das Recht Deutſchlands

zur Aufrüſtung verlange.

Von den 261 Abgeordneten, die geſtern gegen die Regierung
geſtimmt haben, ſind 11 Kommuniſten, 109 Soztialiſten,
99 Radikale, 23 Sozialrepublikaner, 5 radikale Linke, 9 unabhängige
Linke, 5 Parteiloſe; 20 Abgeordnete haben ſich der Stimme ent
halten und 13 waren beurlaubt.

Paris, 23. Januar. (Eigenbericht.)
Der „Temps“ ſchreibt zur letzten Kammerrede Lavals:

Wenn Deutſchland den Young-Plan ablehnen will, würde es Frank
reich nicht an Mitteln fehlen, um, wenn nötig, in wirk
ſamer Weiſe gegen die Unaufrichtigkeit Deutſchlands zu reagieren.
Die Weigerung, den franzöſiſchen Anteil an der 100- Millionen
Dollar- Anleihe der Reichsbank zu erneuern, Rückkehr zur 26prozen-
tigen Einfuhrabgabe auf deutſche Waren und Kündigung des
deutſch franzöſiſchen Handelsvertrags ſind Möglichkeiten, die man er
wägen kann. Allein die Tatſache, daß man ſie bereits in der fran
zoſiſchen Preſſe erörtert, wird zweifellos geeignet ſein, Deutſchland
zum reiflichen Ueberlegen zu veranlaſſen.

Der radikale „Soir“ kritiſiert die Rede Lavals und erklärt,
ſie habe die bereits ſehr geſpannte internationale Lage noch wei
ter verſchärft. Das franzöſiſche Kabinett und ſeine Mehrheit
hätten in dieſem kritiſchen Augenblick eine ſehr ſchwere Verant
wortung übernommen. Man habe von Laval Erklärungen erwartet,
die eine Löſung, eine Entſpannung durchblicken laſſen. Sie
hätten aber keine Klarheit gebracht oder genauer geſagt, der Mi
niſterpräſident verkenne den Ernſt der Lage, er wolle nicht verſtehen,
daß die Welt vor einem wichtigen Fälligkeitstermin ſteht und daß
diejenigen, die im gegenwärtigen Sturm an den alten Formeln
feſthalten, zerſchmettert werden. Die Friedensverträge ven 1919
ſeien ebenſo überholt, wie es im Jahre 1830 die Verträge von 1815
geweſen ſeien. Weder rechklich noch kakſächlich könne ſie noch jemand
verteidigen. Die Ereigniſſe, die ſtärker als die Menſchen ſeien, hätten
ſie verurtkeilt.

Alles Gold nach Frankreich
Paris, 23. Januar. (Eigenbericht.)

Mit dem amerikaniſchen Dampfer „Paris“ ſind am Freitag
273 Kiſten mit Gold in Le Havre eingetroffen. Die Ladung hat
einen Wert von faſt 12 Millionen Dollars.

Laval fährt nach London
Paris, 24. Januar. (Eigenberichk.)

Miniſterpräſident Laval erklärte, daß er die Einladung Mac-
donalds zu einer Zuſammenkunft noch nicht beankwortketi habe, da
er noch eine Mitteilung aus London erwarke. Der „Maklin“ hällk es
für möglich, daß die Zuſammenkunft am Ende der nächſten Woche
ſtattfindet, während der „Pelit Pariſien“ bereits von Monlkag oder
Dienstag ſpricht.

Ein Zwiſchenſpiel im Berliner Helldorf-Prozßß

Goebbels ſchreit im Gerichtsſaal
Jm Berliner Helldorf Prozeß ſollte

am Sonnabend Nazi-Goebbels, der Berliner Gau
leiter der Nazis, vernommen werden. Zu ſachlichen
Bekundungen des Zeugen kam es jedoch nicht, da
Goebbels ſeine Ausſage verweigerte. Hierbei er-
eigneten ſich Skandalſzenen von einem Ausmaß, wie
ſie wohl ſelten in Moabit erlebt wurden.

Goebbels provozierte das Gericht in der unerhörteſten Weiſe
und beſchimpfte u. a. die Berliner Polizeibehörde derart rüde und
hemmungslos, daß der Vorſitzende mit den ſchärfſten Maßnahmen
drohen mußte Goebbels ſollte darüber ausſagen, ob kurz vor dem
Kurfürſtendamm- Programm zwiſchen ihm und den Grafen Helldorf
eine Beſprechung ſtattgefunden habe, in der die Einzelheiten der
Exzeſſe durchgeſprochen wurden. Die Polizei hatte hierüber von
einem Vertrauensmann ſehr wichtige Jnformationen erhalten. Mit
ſchreiender Stimme und heftig geſtikulierend erklärte Goebbels: Jch
habe keine Luſt, mich mit dem Denunzianten- und Intrigenſpiel des
Polizeipräſidiums abzugeben; man ſoll mir den Spitzel Auge in Auge
gegenüberſtellen, dann wird ſich das weitere finden. An dieſer Stelle
zu antworten, erſcheint mir aus Gründen der Selbſtachtung völlig
unangebracht. Jch verweigere jede Antwort! Vorſ.: Sie können
nach der Strafprozeßordnung Jhre Ausſage nur dann verweigern,
wenn Sie ſich durch ſie einer ſtrafbaren Handlung bezichtigen müſſen.
Goebbels (ſchreiend): Die Strafprozeßordnung ſpielt für mich keine
Rolle, ſondern nur die öffentliche Sauberkeit.

Vorſ. (ſcharf): Jch verweiſe Sie dringend auf die ge
ſetzlichen Beſtimmungen. Goebbels (brüllend): Die
gehen mich gar nichts an? Jch nehme mir einfach das

Recht, keine Ausſage zu machen.
Plötzlich kommt es zu einer Art Wutanfall des Rechtsanwalts

Freisler aus Kaſſel, der ſich ſchon häufig unliebſam bemerkbar ge
macht hat Der Rechtsanwalt unterbricht den Vorſitzenden ſtändig,
indem er immer wieder ſchreit: „Jch bitte ums Wort!“ Der Vor-
ſitzende antwortet in ſchärfſter Weiſe und es kommt zu einem wilden
Tumult, als Goebbels dazwiſchenbrüllt: „Das Gericht ſollte ſich nicht
dazu hergeben, mich auf Grund der Bekundungen eines feigen De
nunzianten, der ſich ſicher in meiner nächſten Umgebung befindet (1!),
zur Ausſage aufzufordern. Vorſ.: Jch erſuche Sie, ſich zu beherrſchen.
Goebbels (noch lauter ſchreiend): Das iſt ein unerträglicher, ſkanda-
löſer Zuſtand Bei mir handelt es ſich um ein Prinzip. Rechts
anwalt Freisler verlieſt darauf eine Erklärung der Angeklagten, in
der ſie Dr Goebbels bitten, keine Ausſage zu machen

Jnzwiſchen ſchreit Goebbels weiter. Als er immer
ausfallender wird, erhebt ſich Staatsanwaltſchaftsrat
Stehnig und ſagt: Jch darf das Gericht bitten, den
Zeugen zu erſuchen, ſich anſtändig zu benehmen.
Goebbels verliert nunmehr jede Beherrſchung und
ruft mit kreiſchender, ſich überſchlagender Stimme:
Die ordinäre und wirklich niederträchtige Methode,
mit der hier von ſeiten der amtlichen Stelle gearbeitet

wurde
Vorſ.: Schweigen Sie. Goebbels brüllt mit unverminderter Laut-
ſtärke weiter Als es dem Vorſitzenden ſchließlich gelingt, ſich be
merkbar zu machen, ſagte er: Sie haben ſich hier jeglicher Be
ſchimpfung zu enthalten und ſich ſo aufzuführen, wie es in dieſen

Räumen üblich iſt. Goebbels (auf den Tiſch ſchlagend, mit verzerrtem
Geſicht): Jch bin überzeugt, daß es ſich um einen beſtochenen Spitzel
handelt.

Einen Augenblick ſieht es ſo aus, als wollte der
raſende Anwalt aus der Verteidigerbank heraus-
ſpringen und ſich auf den Vorſitzenden ſtürzen. Es
iſt eine Szene wie in einem Tollhaus. Erſt nach ge
raumer Zeit gelingt es, den offenbar krankhaften

Rechtsanwalt zu beruhigen.
Staatsanwalt: Jch ſtelle feſt, daß Herr Goebbels ſeine Stellung

als Zeuge benutzt hat, um das Polizeipräſidium zu beſchimpfen. Jch
weiſe dieſes Verhalten im Namen der Staatsanwaltſchaft aufs ener-
giſchſte zurück. Der Herr iſt hier Zeuge und hat als ſolcher Rede
und Antwort zu ſtehen, weiter nichts. Als Goebbels neue Be
ſchimpfungen ausſtößt und ſich nicht mäßigen kann, ſagt der Vor
ſitzende ſchroff: Jch erteile Jhnen das Wort nicht mehr. Wenn das
nochmal paſſiert, werde ich Jhre Ausführungen zu Protokoll nehmen.
Goebbels (jetzt bedeutend manierlicher): Jch möchte aber noch einen
politiſchen Satz ſagen. Vorſitzender: Nein. Sagen Sie hier klipp
und klar, wollen Sie hier ausſagen oder wollen Sie Jhre Ausſage
verweigern? Goebbels: Jch verweigere die Ausſage. Staatsanwalt
ſchaftsrat Stehnig behält ſich vor, weitere Anträge zu ſtellen.

Brüning antwortet Hitler
Belehrungsverſuche am untauglichen Obiekt

Der Reichskanzler hat inzwiſchen auf den unverſchämken
Brief Hitlers zur parlamentariſchen Amksverlängerung des
Reichspräſidenten eine Ankwort von nicht weniger als 616 Schreib
maſchinenſeiten Umfang erteilt. In dem Brief werden Hillers ver

l d polili Bedenken gegen die Verlängerunge. auf parlamenkariſchen Wege wider
Der Brief ſchließt: „Wir ſcheuen das Urteil des deutſchen Volkes

über unſere Maßnahme nicht. Wenn Sie die von Jhnen gewünſchte
Beſeitigung des „herrſchenden Syſtems“ als einen
außenpolitiſchen Gewinn Deutſchlands bewerten zu ſollen glauben, ſo
muß ich Jhnen die Verantwortung für dieſen Angriff auf eine
Regierung, die alle Kraft an die Beſſerung der Lage des deutſchen
Volkes in den kommenden Verhandlungen zu ſetzen entſchloſſen iſt,
überlaſſen Es muß Jhnen bekannt ſein, wie die ganze Arbeit dieſer
Regierung von dem Primat der Außenpolitik beherrſcht
wird. Ebenſo aber werden Sie nicht leugnen wollen, daß der außen
politiſche Erfolg zum Teil durch die Geſchloſſenheit bedingt iſt, mit
der die Nation hinter ihren Unterhändlern ſteht. Jch kann nur be
dauern, daß Sie ſelbſt in dieſer kritiſchen Lage nicht die Folgerung
aus dieſer Wahrheit ziehen, die ſich von ſelbſt ergibt Wenn Sie zum
Schluß meine Fühlungnahme mit Jhnen, als dem Führer einer,
wie Sie ſagen, jahrelang verfemten Partei, von dem Geſichtspunkt
der Moral aus beanſtanden, ſo kann ich Jhnen nur erwidern, daß
es nicht das erſte Mal war, daß ich mit Jhnen poli
tiſche Probleme beſprach, und daß es andererſeits ſich
für mich von ſelbſt verſtand, daß ich mich in einer die ganze Nation
tief bewegenden Frage auch mit dem Führer der Nationalſozia
liſtiſchen Arbeiterpartei unmittelbar in Verbindung ſetzte.

Staatsanwaltſchaft unterſucht Felſeneck
Haftbefehl gegen 30 Angeſchuldigte

Die Staatsanwaltſchaft III in Berlin hat Sonnabend die
Ermittlung über den Zuſammenſtoß in der Kolonie „Felſeneck“
aufgenommen und heute den Antrag geſtellt, gegen 30 Perſonen,
die an dieſem Zuſammenſtoß beteiligt ſind, die Vorunkerſuchung zu
eröffnen. 11 Teilnehmer des Zuges der Nationalſozialiſten
und 17 Koloniſten werden des verſuchten Totſchlages in Tat
einheit mit Raufhandel angeſchuldigt. Dieſe 28 Perſonen kommen als
Täter für die bei dem Zuſammenſtoß abgegebenen Schüſſe in Be
tracht. Wer den tödlichen Schuß auf Klemke abgegeben hat, iſt
noch völlig ungeklärt. Zwei weitere Perſonen Mitglieder
des Kampfbundes gegen den Faſchismus, werden des gemeinſchaft-
lichen Totſchlages in Tateinheit mit Raufhandel angeſchuldigt.

Erweiterung der Winterhilfe
Gozialdemokratiſche Forderung an die Reichsregierung

Von den Winterhilfsmaßnahmen der Reichs
regierung für die Erwerbsloſen ſind zahlreiche Erwerbsloſe
ausgeſchloſſen. Kurzarbeiker, ledige Arbeitsloſe und
andere Erwerbsloſe beziehen nur deshalb keine Unker
ftützung, weil ſie Familienangehörige mit Einkommen
haben. Zweiſellos beſteht in den meiſten Fällen auch bei dieſen
Arbeitsloſen Bedärftigkeit. Die Sozialdemokrakie hat darum
vom Reichsarbeitsminiſter in einem Schreiben eine Erwelke-
rung der Winkerhilfsmaßnahmen der Reichsregierung
auf die Kreiſe derjenigen Bedürftigen gefordert, die heuke noch nicht
an ihnen keilnehmen können.

Drei Jahre Zuchthaus für Kaphengſ
HKamburg, 25 Januar. (Eigenbericht.)

Der bisher nicht verurteilte Bombenleger Kaphengſt,
der wegen ſeiner Flucht in die Schweiz erſt jetzt vor dem
Altvnaer Schwurgericht zur Verantwortung gezogen
werden konnte, iſt am Sonnabend wegen Beihilfe zum
gemeinſchaft lichen Verbrechen gegen das
Sprengſtoffgeſetz zu drei Jahren Zuchthaus ver-
urteilt worden, auf die 1 Jahr 6 Monate Unterſuchungs-
haft angerechnet werden. Der Staatsanwalt hatte
4 Jahre 6 Monate Zuchthaus beantragt.

Sinnloſe Gerüchte über die Reichsbahn
Amklich wird mitgeteillt: Zu der von Münchener Blättern

verbreiteten Meldung über einen angeblichen franzöſiſchen Plan, die
Abkretkung der Deutſchen Reichsbahn zu verlangen,
und ſie für Rechnung der Reparakionsgläubiger auszubeulen, er
fahren wir von zuſtändiger Seite, daß ein ſolcher Plan der Reichs
regierung nicht vorliegt, über ein derarkiges Anſinnen auch nicht
verhandelt werden würde.

Landtag und Notverordnungen
Abſchluß der Ausſprache

In der vergangenen Woche kraft der Preußiſche
Landkag zu einer kurzen Tagung zuſammen. An den
erſten Sitzungskagen wurden zahlreiche kleine Angelegenheiten
erledigt, u. a. beſprach man die neueſten Polizeiver-
ordnungen, die Maßnahmen der Regierung zum Aus
gleich des Etats und vieles andere.

Der Sitzungsabſchnikt verlief ruhig und ohne be
ſondere Zwiſchenfälle. Am Sonnabend verkagte ſich der
Landtag wieder.

Der Preußiſche Landtag ſetzte am Sonnabend die allgemeine
Ausſprache über die

preußiſchen Sparverordnungen
und die hierzu geſtellten Anträge fort.

Abg. Dr. Ausländer (Komm.) kritiſiert in längeren Ausfüh
rungen die Notverordnungspolitik und erklärt, auch die mittlere und
untere Beamtenſchaft ſei jetzt in den Ausbeutungsprozeß hineinge
zogen der an den Arbeitern bereits ſeit vielen Jahren vollzogen
werde.

Abg. Heidenreich (D. Vp) bedauert, daß die Regierung trotz
wiederholter Aufforderung noch immer keine Aufklärung über ihre
vielbeſprochenen Pläne auf dem Gebiet der Verwaltungsreform ge
geben habe.

Abg. Baecker- Berlin (Landv.) ſagt auch eine Notverordnung des
Reichspräſidenten könne nicht neues Recht ſchaffen. Die jüngſten
preußiſchen Kreditmaßnahmen beruhten nicht auf geſetz
licher Grundlage. Der Redner wendet ſich gegen die Aufhebung der
Vierten Reichsnotverordnung.

Abg. Barteld (Staatsp.) erklärt, daß in der Siediungsfrage das
„neupreußiſche Syſtem“ viele Sünden des alten konſervativen
Syſtems wieder gutgemacht habe.

Gegen eine Ueberführung der Preußiſchen Jentraigenoſſenſchafks
kaſſe auf das Reich haben wir die ſchwerſten Bedenken.

Abg. Haafe (Wirtſchp.) weiſt auf eine Aeußerung des früheren
h Dr. Höpker-Aſchoff hin, aus der hervorgehe, daß die

egierungsparteien ſchon im Jahre 1927 wegen ihrer Haushalts
wirtſchaft worden ſeien.
u Abg. pert (Dnat.) erörtert die gegenwärtigen Schulverhält-

e

Abg. Kerff (Komm.) beſchäftigt ſich mit den Auswirkungen der
e auf die kleinen und mittleren Landwirtſchafts-

etriebe.
Abg. Dr. Graf Poſadowsky (Volksrechtsp. erklärt, daß die Not

verordnungen bereits einen größeren Umfang angenommen hätten
als das geſamte W Recht. Die Aufhebung aller Grund
gelbe die durch die Notverordnungen erfolgt ſeien, entſprechen nicht

m Sinn des Artikels 48 der i 1 a
Abg. Dr. Bohner (Staatsp.) tritt für die Aufrechterhaltung der

un v. Akademien ein.Abg. Werdes (D. Landv.) verteidigt die Oſthilfepolitik des Reichs
miniſters Schlange, die keinen Eingriff in das Eigentum bedeute.

bg. Koch Berlin (Dnat.) proteſtiert gegen den Abbau an Kultu
gütern. Die Erſparniſſe am Theaterweſen ſeien verhältnismäßig

ering im Hinblick auf den Milliardenbaushalt, zerſtörten aber jahrhune ugelie kulturelle Errungenſchaften.

Damit ſchließt die Ausſprache. Die Anträge
ordnungen an den Hauptausſchuß. Nach 16
das Haus au
Vorlagen.

u den Notver
hr vertagt ſich

Donnerstag, den 11. Februar, 13 Uhr: Kleine

1
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Studentenlied
In Halle, Berlin und anderswo zu ſingen

Deutſcher Edelgeiſt
Wächſt zu allermeiſt
An den deutſchen Univerſitäten.
Bei den roten Sauproleten
Findſt du keine Spur
Ariſcher Kultur:
Der Geſittung Elemente
Sie verkörpert ger allein

Ein Marzxiſt erhaut das Schwein!
Der Studente!
Wer nicht mit uns heult,
Der wird glatt verbeult
Kuſche dich vor uns, Dozente!
Biſt du nicht ſtramm national,
Gibt es im Kolleg Skandal:
Der Geſittung Elemente,
Sie verkörpert ganz allein

Bügelt ihm das Naſenbein!
Der Studente!

a, potz Tränengas,

ier herrſcht her quatſcht da von Nächſtenliebe?
Wer nicht patriotiſch lügt,
Wer nicht glatt ſich fügt,
Dem blüht Knallfroſch, Stinkgas, Hiebe!
Das iſt wahre Lehrfreiheit
Nach dem Hitlerſchen Patente,
Und nach dieſer lechzt und ſchreit
Der Studente!

Weh, wer anders denkt,
Arm ihm ausgerenkt!
Was denn Kampf mit geiſt'gen Waffen?

gegen drei
erden wir's ſchon ſchaffen!

Wenn der Rummel längſt vorbei,
Holt der Rektor die Polente:
Und mit frommer Unſchuldsmiene
Schleicht ein Engel zur Latrine
Der Studente! Jonathan.

Die Verwaltung der Stadt Halle hat ein ſchwerer Ver
I u ſt betroffen. Nach einem längeren Leiden iſt am Abend des
23. Januar Stadtrat Hermann Dölt an den Folgen
eines ſchweren Herzleidens geſtorben. Aber nicht nur die
Verwaltung, ſondern auch die halliſche Arbeiterſchaft hat den
Verluſt eines aufrechten Mannes zu beklagen. Das Herz eines
der älteſten Parteimitglieder der halliſche Bewegung hat auf
gehört zu ſchlagen. Einer von der alten Garde ruht nun aus
von dem Kampf, den er lange Jahre als einfacher Soldat, wie
an ſichtbarer Führerſtellung mitgemacht hat.

Die wirklich klaſſenbewußte Arbeiterſchaft Halles tritt an
die Bahre des alten Kämpen, der ſeit dem Jahre 1896 in ihrer
politiſchen Gemeinſchaft lebte und ſtritt. Stilles Gedenken,
aufrichtige Trauer wird das Herz Tauſender erfüllen. Aber
hinter dieſer ſtillen Minute ſteht die ſturmgepeitſchte Zeit und
die erfordert Kämpfer, Männer, wie er einer war, der von
uns geſchieden iſt:

Ein Sohn des Volkes
Hermann Döltz iſt ein Kind unſerer Stadt. Er iſt am 29. Mai 1869

als Sohn des Eiſenbahninvaliden Friedrich Döltz geboren. Nach dem
Beſuch der Bürgerſchule erlernte der Verſtorbene das Malerhandwerk,
das er viele Jahre lang, zuletzt in einer Ajährigen Stellung, ausübte.

Jahre des Falles des Sozialiſtengeſetzes, 1890, heiratete Hermann
Döltz. Aus ſeiner Ehe gehen drei Töchter hervor.

Schon in ſeiner Jugend ſchloß ſich Hermann Dölt der Gewerk
ſchaftsbewegung an. Hier hat er praktiſch ſein ſozialpolitiſches Wiſſen,
das er in ſtändigem Selbſtſtudium vermehrte, ſegensveich zum Wohle
ſeiner Kollegen ausgeldt. Eine weitere Vertiefung ſeiner ſozialpoliti
ſchen Betätigung war ſein Dienſt in der Sozialverſicherung. Seine
jahrelange Tätigkeit als Vorſtandsmitglied in der Krankenkaſſe und
im Krankenkaſſenverband ließen ihn mit der Verwaltung in engere
Berührung kommen. 1914 übernahm er die Stelle eines vevantwort
lichen Abfertigungsbeamten bei der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe.
Jm März desſelben Jahres wurde er zum Abteilungsvorſteher er
nannt. Jm Krankenkaſſendienſt hat ſich Hermann Döltz bereits durch
ſeine Sachkenntnis und vorbildliche Zuverläſſigkeit ausgezeichnet.

Mit dieſer Einſtellung, im Dienſte der Allgemeinheit tätig zu ſein
und die öffentlichen Dinge mit ſozialem Geiſte zu erfüllen, trat Her
mann Döltz in das Magiſtratskollegium ein, und zwar am 24. No
vember 1919 als unbeſoldeter Stadtrat und vom 18. Oktober 1920 an
als beſoldeter Stadtrat. Bereits als unbeſoldeter Stadtrat bekam er
Ende Auguſt 1920 nach dem freiwilligen Rücktritt des Genoſſen Karl
Reiwand die Dienſtgeſchäfte der Polizeiverwaltung übertragen. Von
dieſer Zeit an hat er bis zur Uebernahme durch den preußiſchen Staat
die ſchwierigen Geſchäfte der Städtiſchen Polizeiverwaltung geführt.
Hermann Doltz hat ſich, wie auch ſeine politiſchen Gegner werden an
erkennen müſſen, in dieſe ſchwierige Aufgabe mit großer Sachkenntnis
und mit Objektivität eingearbeitet. Nur ganz böswillige Menſchen
konnten ihn ob ſeiner Parteibuchbeamtenſchaft bekämpfen.

Als früherer Dezernent der ſtädtiſchen Werke war Stadtrat Döltz
bei der ſpäteren Umorganiſation Vorſitzender des Arbeitsausſchuſſes
des Aufſichtsrats der Werke. Auch hier hat er, wie es nach Lage der
Sache in der Oeffentlichkeit nicht bekannt werden konnte, verant
wortungsbewußte und klug vermittelnde Arbeit geleiſtet.

Hermann Döltz ſteht vor uns als ein Menſch, der durch eine
ſeltene Geradheit ſeines Charakters und Lauterkeit ſeines Weſens
ausgezeichnet war. Jmmer das Wohl der Geſamtheit im Auge, kam
es ihm darauf an, im Streit der Meinungen Gegenſätze auszugleichen

i

f h hJ. AhJ i un b iIl an u h I u
Montag, den 25. Januar

Am Sonnabend nahmen die öffentlichen Vorträge
im Jnſtitut für Arbeitsrecht an der Univerſität
ihren Fortgang. Zunächſt holte Miniſterialrat Prof. Dr.
Woldt ſeinen Vortrag nach. Er ſprach über das Thema:

„Die Geſtaltung des Arbeitsverhältniſſes unter
dem Einfluß der induſtriellen Konzentration“

Prof. Woldt charakteriſierte zunächſt noch einmal das Weſen
der induſtriellen Konzentration, zeigte dann auf, wie ſich aus der
Neuordnung der geſamten Werkarbeit neue Arbeitertypen
herausbilden und ſuchte dann Geſetzmäßiges in dieſer Typen
bildung feſtzuſtellen.

Die betriebliche Entwicklung unter dem Einfluß der induſtriellen
Konzentration geht von dem empiriſchen, d. h. dem reinen
Erfahrungsbetrieb, in der der Meiſter, d. h. der mit
dem praktiſchen Betrieb vertraute, aus ihm herausgewachſene Fach
mann führt, zum wiſſenſchaftlich geführten Betrieb,
in dem der Jngenieur, d. h. der nicht mehr unmittelbar aus
dem praktiſchen Betrieb herausgewachſene Wiſſenſchaftler
führt. Jn dieſer Entwicklung, die betrieblich von der Arbeits-
maſchine zum Halbautomaten und zum Vollautomaten geht, liegt
die Entwicklung des Arbeitertypus mit einbegriffen.

Dieſe Entwicklung ändert die Anforderungen an den Arbeiter
und dezimiert die Arbeiterzahl.

Sie löſt den Arbeiter vom Geſamtbetriebe immer mehr los, ſpeziali-
ſtert ihn, macht ihn vom Muskelarbeiter zum Maſchr-
nenlenker. So erlebt der Arbeiter durch die intenſive Aus-
nutzung ſeiner Arbeitskräfte heute ſchon mit 40 Jahren den Wende-
punkt ſeines Schickſals als Arbeiterexiſtenz die Grenze beim
Angeſtellten liegt ſogar ſchon beim 35. Jahr. Die Spannung
zwiſchen Arbeiter und Arbeitsplatz wächſt daher immer mehr. Die

früherer Spitz enkandidat der N. S. D. A. F.

spricht am Mittwoch 20 Uhr im „Hoffäger“
über das Thema: „Die Jugend in der
Eisernen Front.“ Kein junger Partei-
genosse darf in dieser Versammlung fehlen.
Auch die alten sind herzlich will kommen.

Arbeit wird immer mehr monotoniſiert und verſachlicht. Aus
dieſem Grunde iſt heute auch der ſogenannte Werksgemein
ſchaftsgedanke ein Ding der Unmöglichkeit.

Wo ſoll dieſe Entwicklung nun hingehen? Die Wirtſchaft erlebt
gegenwärtig eine große Vertrauenskriſe. Dem Menſchen ſind die
Produktivkräfte über den Kopf gewachſen. Das ergibt ein ver-
ändertes Kräfteſpiel zwiſchen Staat und Wirtſchaft. Die Wirtſchaft
wirft dem Staat heute die von ihr ausgeſtoßenen Arbeiter einfach
an den Hals. Dadurch wird der Staat, der früher ſich paſſiv zur
Wirtſchaft verhielt, zur Aktivität getrieben. Jmmer mehr erkennt
er, daß er die Schäden der Wirtſchaft nicht mehr mit dem Notmittel
der Sozialpolitik ſteuern kann. Der Staat greift immer
aktiver in die Wirtſchaft ein, um thre entfeſſelten Produk
tivkräfte zum Wohle der Volksgemeinſchaft zu feſſeln.

Das Vordringen der öffentlichen
Anternehmung nach dem Kriege

Ueber dieſes Thema ſprach als zweiter Redner des Abends Pro
feſſor Dr. Heimann (Hamburg). Der Vortragende ſetzte ein
leitend als bekannt voraus, daß nach bem Kriege beſonders die
Anzahl der öffentlichen Betriebe ſtark zugenommen hat. Aber die
meiſten Hörer werden durch die Mitteilung überraſcht worden ſein,
daß

die öffentlichen Betriebe in Deutſchland bereits 15 Prozent des
geſamten deutſchen Produktionswertes umfaſſen

und daß ungefähr jeder ſiebente Arbeitnehmer als in der öffent
lichen Wirtſchaft beſchäftigt gelten kann. Heimann beſchäftigte ſich
dann eingehend mit der bekannten Feindſeltgkeit der pri-
vaten Wirtſchaft gegen die öffentliche Wirtſchaft. Man behaupte,
daß mehr oder weniger die öffentliche Zwangsgewalt angewendet
worden ſei, um die Wirtſchaftsmacht zu erhalten, die eigentlich
den Bürgern überlaſſen bleiben müßte. Man vergißt aber, daß die

und damit dem Geſamtwohl zu dienen. Ueber ſeinen Dienſtbereich
hinaus war Hermann Döltz perſönlich von einer wohltuenden Offen
heit und großen Hilfsbereitſchaft. Ein wahrhafter Sohn des Volkes,
dem zwar die Gabe fehlte, ſchöne Reden zu halten, der aber doch ein

Kämpfer war auf ſeine Art. K.
Der Preisabbau ein Skandal

Am Dienstag, dem 26. Januar, 19.30 Uhr, findet im
„Volkspark“, Reſtaurationsſaal, eine Verſammlung ſämtlicher
freigewerkſchaftlicher Funktionäre ſtatt. Tagesordnung:
„Der Preisabbau in Halle ein Skandal“.
Anſchließend: Freie Ansſprache.

ADGBVB., Afſa, ADB., Ortskartelle Halle.

Offenkliche oder private Wirtſchaft?

Zwei bemerkenswerte Vorträge im Inſtitut für Arbeitsrecht
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ſtaatliche Zwangsgewalt auch zugunſten privatwirtſchaftlicher Mo
nopole angewendet wird (Spiritusmonopol), wo durch Zuteilung
von Produktionskontingenten erreicht wird, daß durch ein nicht
zu großes Angebot eine Preisſenkung verhindert wird. Und das
beſte Beiſpiel, an dem man zeigen kann, wie das Privatmonopol
geſchützt wird, iſt das Zollſyſtem.

Die techniſche Entwicklung aber drängt zur Staatsmonopoliſierung.

Das Beleuchtungsweſen z. B. hatte urſprünglich keine
Tendenz zur öffentlichen Bewirtſchaftung, aber Gas und Elektri
zität ſchufen den Uebergang vom privaten zum öffentlichen Mono-
vol. Gewiß braucht das Privatmonopol nicht zum Schaden der
Verbraucher auszuſchlagen, wenn es der öffentlichen Kontrolle
unterſtellt wird, wenn durch einengende Bedingungen ein Schutz
zugunſten der Verbraucher geſchaffen wird. Es iſt ſogar anzu
erkennen, daß beim öffentlichen Monopol der Schutz der Verbraucher
geringer ſein kann und fiskaliſche Intereſſen den Vorrang genießen.

Profeſſor Heimann beſtreitet nun, daß die öffentlichen Betriebe
in ihrer heutigen Form Etappen der ſozialiſtiſchen
Wirtſchaftsordnung ſind. Richtig ſei, daß die Herrſchafts
gewalt privater Produktion zurückgedrängt ſei durch die öffentliche
Wirtſchaft, aber das bedeute nur die Zurückdrängung der privaten
Herrſchaft durch die Beamtenherrſchaft in den öffentlichen
Betrieben. Allerdings äußert ſich dieſe Beamtenherrſchaft in den
verſchiedenen Konſtellationen ganz verſchieden. Während z. B. nach
der Staatsumwälzung noch ein engeres Bündnis zwiſchen dieſer
Beamtenſchaft und der Demokratie beſtand, grenzt ſich ſpäter die
Beamtenſchaft ſchärfer gegen die Demokratie ab und bereitet ſich
vor, ſich die Herrſchaftsgewalt anzueignen, die früher der privaten
Wirtſchaft gehörte. Dieſe Beamtenſchaft wird ſich ihres Sonder
charakters immer ſtärker bewußt, ſie fühlt ſich als Obrigkeits-
bürokratie.

Nach dieſer Skizzierung der Herrſchaftsgewalt in den
öffentlichen Betrieben wandte ſich der Vortragende der Frage der

Ertragsfähigkeit der öffentlichen Wirtſchaft

zu. Der Vorwurf, daß die öffentlichen Betriebe un wirtſchaft
lich er ſeiten als die privaten, ſei überholt, ſeitdem die Privat
wirtſchaft und die öffentliche Wirtſchaft aufeinander zugegangenſind und ſich getroffen haben in einer Wirtſhaftsforn
moderne rationelle Einrichtungen geſchaffen werden, in den Ak
tiengeſellſchaften. Der berühmte Volkswirtſchaftler Adam
Smith hat die Aktrengeſellſchaften als ungeeignet bezeichnet, weil
ſie der Jnitiative des privitwirtſchaftlich intereſſierten Leiters ent
behrten. Dieſes Manko haben die Aktiengeſellſchaften behoben, in
dem ſie die Leitung durch Anteil am Gewinn (Tantieme) inter
eſſierten. Die Aktiengeſellſchaften haben aber den Vorteil, daß ſie
nicht an die Grenzen eines privaten Vermögens gebunden ſind.
Ein grundſätzlicher Strukturunterſchied zwiſchen Privateigen-
tum, Staatseigentum und Gemeindeeigentum iſt
alſo nicht mehr zu erkennen. Dem Einwand, daß in öffentlichen
Unternehmungen ſich parteipolitiſche Einflüſſe geltend
machen können, kann man mit dem Hinweis begegnen, daß ſich in
den privaten Aktiengeſellſchaften auch Cliquenkämpfe ab-
ſpielen. An mehreren Beiſpielen wies der Vortragende dann nach,
wie die öffentbiche Unternehmung erfolgreicher zu
wirtſchaften in der Lage ſei als die private. Auf den
Geldertrag komme es dabei überhaupt nicht an, denn wirtſchafts
politiſche Leiſtungen können an der Höhe eines Geldertrages nicht

werden. Zum Schluß behandelte Prof. Heimann die
rage:

Welche ſoziologiſche Bedeutung hat die öffentliche Wirtſchaft?

Was wir heute ſehen, können wir als Staatsſozialis-
mus bezeichnen. Wir ſehen, wie ſich die Beamtenſchaft in den
öffentlichen Betrieben den alten Herrſchaftsſchichten angleicht. Dies
kann nicht der Zweck des Sozialismus ſein. Klagen heute die alten
Herrſchaftsſchichten über die „kalte Sozialiſierung“, ſo verbünden
ſie ſich doch ſchon mit der Beamtenherrſchaft gegen die Kontroll
anſprüche der Demokratie. Ein bedenkliches Zeichen ſeien die
hohen Direktorengehälter, die ebenſo wie in der pri-
vaten auch in der öffentlichen Wirtſchaft zu finden
ſind. Die neue Herrenſchicht ſoll damit auch äußerlich
herausgehoben werden, ein Vorgang, der ökonomiſch nicht ge
rechtfertigt iſt.

Der Zweck des Sozialismus iſt nicht, Funktio-
näre in Stellungen zu bringen, um ihnen die Herr
ſchaftsgewalt auszuliefern, ſondern der Beamte ſoll ſich als
Funktionär fühlen, der der öffentlichen Kontrolle unter
worfen iſt. Es hängt von der biologiſchen Umwelt ab, wie ſich
die öffentliche Wirtſchaft entwickelt und von den Befugniſſen Ge
brauch macht, die ihr eingeräumt ſind.

Aniverſifärskurſe für Erwerbsloſe
Die Univerſität Halle veranſtaltet in den Tagen vom 25. Januar

bis 22. ruar Vorträge für Evwerbsloſe. U. a. ſprechen der be
kannte iologe Prof. Abderhalden über „Probleme der Ernöhrurg“,
Rektor Dr. Aubin über „Weltwirtſchaftskriſe und deutſche Kriſe

Die Vorträge beginnen heute. Und zwar vent
heute um 20 Uhr Prof. Abderhalden im Phyſiologtſchen Jnſntt,
Magdeburger Straße 21, ſeine Vorkragsreihe über „Probleme der Er
nährung“, die insgeſamt vier Doppelſtunden umfaßt. Die dud »chſten
Doppelſtunden finden am 1., 8. und 15. Februar an gleicher Stelle
ſtatt. Prof. J beginnt ſeine Lichtbildervorträge über „Dis
Entwicklung von Menſch und Tier“ morgen, Dienstag, den 26. Ja-
nuar, 20 Uhr. im Hörſaal 9 der Univerſität. Die Reihe beſteht aus
drei Doppelſtunden: die zwei letzten Doppelſtunden finden am 2. und
9. Februar im Hörſaal 18 der Univerſität ſtatt.



Scharfes Vorgehen gegen Studententerror

Neue Störungsverſuche haben die Schließung der Univerſität
zur Folge.

Verſchiedene Berliner Zeitungen waren am Sonnabend
trotz Schweigegebots in der Lage, einiges über die Unterredung des
Preußiſchen Kultusminiſters mit dem Rektor der
Univerſität Halle, Prof. Aubin, mitzuteilen. Danach hat der
Kultusminiſter ſich eindeutig dahingehend geäußert, daß er weitere
Ruheſtörungen an preußiſchen Hochſchulen mit ſchärfſten Maß
nahmen zu beantworten gedenke, vor allem miit ſofortiger
Schließung der Univerſität. Das letztere gelte vor allem
für Halle.

Die Relegierung des talentvollen Knallfroſchſtudenten Mehnert,
der im dritten Reich zweifellos die Ausſicht auf einen Biſchofsſitz
haben dürfte, iſt hoffentlich als Auftakt zu jenem energiſchen
Durchgreifen anzuſehen, das der Kultusminiſter fordert. Es dürfte ſich
aber nicht nur auf Uebergriffe der Studenten, ſondern auch auf
„Entgleiſungen“ von Profeſſoren zu beziehen haben. Vor allem müſſen
auch gegen die Boykotthetze der Studenten gegen die Uni-
verſität Halle und ihre perſönliche Hetze gegen Dehn Maßnahmen
ergriffen werden. Andernfalls müßten ſich Stadt und Provinz, die
für Stärkung des Beſuchs unſerer Univerſität erhebliche
Gelder allein ſchon in Form der Thomaſiusſtiftung auswerfen, ge
zwungen ſehen, dieſe Gelder, die bei der Boykotthetze der Studenten
ja nutzlos verpulvert würden, künftig für nützlichere Zwecke zu ver
wenden.

Man darf einigermaßen geſpannt ſein, ob die Entſcheidung
der Studenten nach ihren akademiſchen gder nach ihren poli
tiſchen Jntereſſen erfolgt, ob ſie von der Vernunft oder von der
Unvernunft diktiert wird.

Das „reizende“ Kind
Vater werden iſt nicht ſchwer

Jn einer bürgerlichen war vor Wochen einJnſerat zu leſen, in dem ein früherer Oberlehrer mit öligen Worten
„ein reizendes Kind“ anpries, das er „gegen einen einmaligen Er
ziehungsbeitrag von 8000 Mk. in gute Hände geben“ wolle.

Ein reizendes Kind (und dazu 8000 Mk.!) wie erwachten da
plötzlich mütterliche und väterliche Gefühle noch in den älteſten Ehe
paaren. Ein reizendes Kind (und 8000 Mk. dazu!), das hatte man

doch ſchon lange gewünſcht! Und ſo liefen denn bei dem „Vater“
s „reizenden Kindes“ Hunderte von Briefen aus allen Kreiſen der

Bevölkerung ein, in denen in den höchſten Tönen, ja mit Photo-
graphien und amtlichen Urkunden wurde, daß man dem
reizenden Kind ein ebenſo reizender Vater bzw. eine ebenſo reizende
Mutter ſein wolle verſteht ſich gegen 0 Mk.! Das reizende
Kind hätte ſogar fabelhafte Karriere machen können, denn es hatten
ich ſogar ganz „hohe Tiere“, Aerzte, Rechtsanwälte, ja ſogar Univerſiare eſe ren darum beworben.

Als Antwort erhielten die eifrigen Reflektanten ein 4 Schrei
ben, in dem ſie gebeten wurden, gefälligſt erſt einmal 20 Emm
für Unkoſten zur Einholung von Auskünften locker zu machen
und einzuſchicken. Die überwiegende Mehrzahl machte locker und
ſchickte ein. Unter den VaterAſpiranten aber war auch die Poli-
ze i geweſen! Sie intereſſierte ſich weniger für das „reizende Kind“,
r mehr für den reizenden Vater. Dieſer war, wie ſich

ann herausſtellte, kein Oberlehrer, ſondern ein Oberſchwindler, und
das reizende Kind exiſtierte überhaupt nicht.

Der Vater des reizenden Kindes, das gar nicht exiſtierte, kam
nun vor den Schnellrichter und wanderte auf fechs Monate
ins Kittchen.

SA.- Blut fließt
„Rotmord“Ueberfall? Nein! Meſſerſtecherei unter Pg.s.
Jn der Nacht zum Sonntag beobachteten Paſſanten in der Bern

burger Straße, daß mehrere junge Burſchen mit wilden Rufen auf
einander eindrangen und ſich gegenſeitig ſchwer ver-

n. Aus den Worten, die die Schl P begleiteten,
nnte man entnehmen, daß es ſich um politiſche Differenzen han

delte. Jm Verlauf der Auseinanderſetzung einer der Streitenden
ein Me hie und ſt ach damit auf einen L8jährigen Gegner ein, der
eine 15 Jentimeter lange Wunde im Geſicht davontrug Als man
die Gegner auseinander drachte, ſtellte eraus, daß ſowohl der
Meſſerſtecher als auch der Beſtochene Nazis waren.

inen ähnlichen Vorfall konnten aufmerkſame Beobachter geſtern
in der Berliner Straße erleben Dort war eine Hitlerjugend-
gruppe uniereinander in Streit geraten, da jeder kommandieren
wollte. Das Ende war auch hier eine Schlägevei.

Man ſieht, daß jetzt nicht nur in der Harzburger Front ein großer
Krach im Gange iſt, ſondern daß auch Hitlers untereinander
drauf und dran ſind, die bisher nur gegen Marxiſten angewandten
„legalen“ Methoden gegeneinander zur Anwendung zu bringen. Uns

ſoll es recht ſein!

Deutſche bei der amerikaniſchen Revolution
r Amerika wird in dieſem allenthalben der 100.

Todestag Goethes gefeiert. Deutſchland revanchiert ſich für
die Ehrung ſeines größten Dichters durch Ehrungen des größten
Staatsmannes Amerikas, George Waſhingtons, der am
22. Februar 1982 ſeinen 300. Geburtstag
dachte g e rn abend dieſes erſten und größten Regräſentanten des
amerikaniſchen Staates durch einen Vortrag Profeſſor Wittkes
von der Univerſität Oh io (Columbia) über

die Beziehung Deutſchlands zur amerikaniſchen Revolnäion.

Seit mehr als 300 Jahren geht der Strom der Einwanderer von
der alten in die neue Welt; und mit dem Weltkrieg iſt dieſemStrom geſetzlich Einhalt ten worden. Die ver chiedenſten Völker

ſchaften der Erde haben Amerika bevölkert. Jn Deutſchland begann
man 72 W im 17. Jahrhundert nach Amerika auszu-
wandern. Die erſte Siedlung ließ Germantown und iſt heute ein
Teil der Stadt Phiadelphia. Es waren wirtſchaftliche, politiſche
und zeligiöſe Gründe die die Deutſchen damals nach dem 30jährigen
Kriege zur Auswanderung trieben. Jn der großen amerikaniſchen
Revolution kamen dann Tauſende von Deutſchen als engliſche
Söldner nach Amerika. Es waren ſechs deu Landesfürſten,
die ihre Landeskinder für 7 Pfund pro Stück und Jahr als Kanonen
r an England r Dieſe Soldaten, „Heſſen“, wie ſie von
en amerikaniſchen Revolutionsheeren genannt wurden, waren bei

den Amerikanern ſehr gefürchtet. Jm Verlauf der Revolution traten
jedoch viele zum Revolutionsheer über, und eine großzügige Propa
ganda tat bei Beendigung der Revolution das ihre, dieſe „Heſſen“ zunaturaliſieren. Sie ſind dann bald im amerikaniſchen Voll

aufgegangen. Es ſteht feſt, daß die Millionen deutſcher
Einwanderer für Amerika die größte kulturelle Beiſteuer bedeuten.
Als Beiſpiel für dieſe Behauptung ſchilderte Profeſſor Wittke die
Leiſtungen des Baron von Steuben, des Reoryganiſators des
amerikaniſchen Revolutionsheeres. Der Vortrag fand ſtarken Beifall.

Fwei Brände am Sonntag
Geſtern gegen 14 Uhr rückte die Feuerwehr nach der Karlſtraße

aus. Dor r in der Wohnung einer Witwe ein nrußbrans. Dort wa der Woh Witw Ofenrußbrandden Die Feuerwehr konnte nach einer Stunde wieder ab
rücken. Gegen 22.30 Uhr wurde die Feuerwehr nach der Vogel
weide gerufen. Jn der Wohnung eines Elektrikers war in deſſen
Abweſenheit ein Stubenbrand ausgebrochen. Der Wohnungs-
inhaber hatte zum Anwärmen eines Aquariums eine Petroleum-
lampe benutzt. Durch dieſe war ein in der Nähe ſtehendes Holz

J rand geraten. Die Feuerwehr rückte nach 20 Minuten
wieder ab.

Einkauf ohne VerkäuferAm Sonnabend iſt in einem Optikergeſchäft auf dem Moritzzwinger
ein Ladendieb aufgetreten, der ſich Prismengläſer vorlegen ließ. Er
lenkte die Aufmerkſamkeit des Verkäufers dadurch ab, daß er einen
Katalog verlangte, der aus einem Nebenzimmer geholt werden mußte.

legenheit benutzte der „Kunde“, um ein Prismenglas, Marke
„Oigelet“
laſſen. Unter dem Vorwande, daß die Gläſer zu teuer ſind, hat er
das Geſchäft wieder verlaſſen. Er wird wie folgt beſchrieben: etwa
28--30 Jahre alt, 1,70 Meter groß, langes, dunkles nach hinten ge
kämmtes Haar, bartlos, hageres, gelblichblaſſes Geſicht.

Roman von Hanns Gohsch:

ſ in h un Il u in unAn An
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Warum rafft ſich Saint Brice nicht zu einer noblen Gebärde auf,
die überdies klug wäre? Warum dieſer Rauſch von Macht, Ehre u
Traditionsglauben? Warum reicht dem franzöſiſchen Volk
nicht verſöhnlich die Hand? Welche Lorbeeren kann ſolche Staats-
kunſt eintragen? Kein Franzoſe darf ſich ſo ſchmählich an
vergehen, daß er den Krieg und damit die Auflöſung der Nation be
treib

Brandts Finger umkrampfen in der Taſ der Lederweſte ein
Blatt Papier. Er hat die Depeſche ſchon in Waſhington vorbereitet.

tz; muß ſie gefunkt werden! Denn jetzt, vielleicht gerade in dieſer
Stunde, faßt oni ſeinen letzten Entſchluß, denn drei Uhr nach-
mittags läuft die Friſt ab! Es kann doch eines Brandt nicht un
würdig ſein, an den römiſchen Diktator einen Appell zu funken, der
aus überwindender Me lichceit geboren iſt! Oder wird der Duce
den Funkſpruch verächtlich in den Papierkorb ſchleudern: Ah, der ge
n Narr, für den ſeit langem eine Kerkerzelle in Jtalien bereit

eht“

Brandt kämpft. Plötzlich dreht er ſich um und ſtreckt Laroque das
Papier hin. Der lieſt, blickt überraſcht auf.

„Ja. Es muß ſein. Bitte, losfunken!“
Laroque läßt den Sender ſpielen. In die Welt hinaus blitzen in

franzöſiſchem Klartext die Sätze, die Brandt ein r Mannes-
opfer gekoſtet haben, denn ſie tragen dem Todfeind die Verſöhnung an.

Miniſterpräſident Capponi, Rom. Der Zwieſpalt iſchen
Frankreich und Italien ſchmerzt mich tief. Unſere Völker n
den Frieden, weil ſie wiſſen, daß ein Krieg Anarchie und öſung
bedeutet. Sollte es zwiſchen zwei großen und edlen Nationen kein
würdigeres Jnſtrument geben als diplomatiſche Noten, neben denen

das Schwert liegt? Jn Sagrve Stunden bin ich in Paris. Mir
edter Hraft und en illen werde ich für den Frieden und

gegen den Krieg kämpfen. Der Weg der muß gefunden
werden Ich vertraue mit Zuverſicht auf Jhre Ritterlichkeit und auf
eine Antwort an Frank-eich, die die Brücke nicht zerſchneidet. Europa

e n Herzen, daß ſeine u D die Stunde ſoie vor z ig Jahren n un ig waren.Frau kö grüß. Jtatien Wenn Brandt.“ s
Dex xeur des Berliner „Vorwärts“ unterbrach den Leit

artikel, den er für die Abendausgabe unter der tte, las zum
ünften Male die Borſchaft des franzöſtſchen Miniſters Brandt an den
uce, zerriß den ſchon halb r Leitartikel und ſchrieb einen

neuen, in dem er Leon Brandt als den unerſchrockenen Verkünder
neuer rer lff r und Methoden pries, und den er
ſtolz überſchrieb: Politik und Adelsmenſch.

weig den 73 Se man a ſehrvon zu te Kovf, lächelte ſpöttiſ rungläubig, der eine oder Miniſter tippte gegen en
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vielleicht wird wirklich beſſere Politik gemacht, wenn die Politiker mehr
mit dem Herzen als mit dem Gehirn dächten!

Baron Saint Brice durchmaß unwillig feinen Arbeitsraum. Der
Appell ſeines Außenminiſters an den Duce war zweifellos gut ge
meint, aber höchſt undiplomatiſch! Die Stimme des Herzens war
heute wie früher ein untaugliches Mittel der Politik! Capponi würde
nur wegwerfend die Lippen verziehen. Denn dieſer in Eiſen einher-
klirrende Faſchiſt ließ ſich nicht mit Schalmeien einfangen Zwar

auch ein Cäſar hat zuweilen warme Anwandlungen man ſagte
Capponi ſogar nach, daß er ritterliche Kampfesweiſe und großartige
Geſten hier und da gern zur Schau trug. Bei dieſem Gedanken
fühlte Saint Brice plötzlich eine kleine Entſpannung der Nerven. Ja,
ein ehrenvoller Rückzug, der ſowohl Paris als Rom befriedigte
wäre eine idegale Löſung geweſen Denn ſchwer, unerhört ſchwer
trugen die ſiebzigjährigen Schultern an der Laſt der Verantwortung.
Wenn Capponi durch Brandts großherzigen Anruf zur Vernunft
bekehrte Der weißhaarige Greis begann, ohne daß er es ſich
eingeſtanden hätte, ſich an eine ferne Hoffnung zu klammern: vielleicht
war der „Helios“Funkſpruch doch ganz wirkſam und klug geweſen

Jm Arbeitsſaal des Duce ſind die Seidenvorhänge gegen die grelle
Vormittagsſonne vorgezogen.

Capponi ſitzt regungslos über den r eneigt. Der
Staatsſekretär, zwei Schritte rechts von ihm im Seſſel, hängt mit er
wartungsvollen Augen am ſteinernen Geſicht ſeines Herrn. Der Duce
braucht lange zur Lektüre der wenigen Sätze! Und noch länger, um
ſeinen Befehl zu erteilen.

Capponti richtet ſich aus ſeiner Verſteinerung auf. Mit vaſchem
Griff zieht er einen der Depeſchenhaufen über den Ti ran, wühilt
in den Blättern, bis er das Geſuchte gefunden hat, gt leiſe mit
der Fauſt auf die Armſtü des Stuhles:

„Bitte, mein Lieber!“ e er und mit raſcheren Atem
als ſonſt. „Bitte, wer von den führt uns an der Naſe

rum? Saint Brice ſchickt mir geſtern ein u e s Ultimatum
ins Haus, das ich bis heute nachmittag drei Uhr annehmen oder ver
werfen muß und hier übermittelt mir der Außenminiſter Brandt
geh Grüße an Jtalien! Bitte, löſen Sie das Rätſel, mein
ieber!“ Er ſtarrt den Staatsſekretär drohend an.

Der hohe Beamte ſitzt e im Seſſel und ſucht nach einer Ant
wort. Seit wann denkt er iſt das Rätſelraten Sache eines
italieniſchen Staatsſekretärs? Bisher hat es immer nur Befehle ge
geben, Jnſtruktionen. Jetzt ſoll man plötzlich mit Ratſchlägen auf-
warten „Mir ſcheint“, antwortet er endlich, „im Schoße der
tranzöſiſchen Regierung herrſcht keine vollkommene Harmonie

„Dieſen Eindruck habe ich auch!“ höhnt der Duce zurück, aber
Geſicht bleibt dabei unbewe z Eine Minute Schweigen. Dann ſchickt
er den Staatsſekretär mit leiſer Gereiztheit hinaus: „Bitte, ich werde
Sie dann rufen laſſen.“

Capponi läuft vom Tiſch zur Tür im Hintergrund, läuft wiederzurück zum Fenſter. „Sollte es zwiſchen zwei großen und
edlen Völkern kein würdigeres Jnſtrument geben Wie
Glaubt etwa der fliegende Paulus, der jetzt zwiſchen Himmel und
Dzean pendelt daß mit einigem zuten Willen die Gegenſätze zwiſchen
Raſſen und Nationen in eitel Wonne und Menſchliebe zu ver
wandel- ſind? Italien braucht Brot! Land und Eri tenzmöglich-
keit! Freiwillig wird von den anderen nichts hergeſchenkt! Alſo
inuß darum gekämpft werden! Mit Staatskunſt. Und wenn ſie
nicht avsreicht, mit dem Schwert.

Capponi ſteht am Tiſch. Da liegt ſchon die Antwort bereit, die
der Botſchafter heute nachmittag am Quai d'Orſay übergeben ſoll:
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die dem Palais de l'Elyſée vorgelagert ſind, hängt ſich tropiſche

Das iſt die Einheitsſront gegen den Fa'chtmnt
Kozis diskutieren mit Nazis an einem Tiſch.

Die Kommuniſten fordern tagtäglich die verſteht ſich 7
von ihnen geführte „Einheitsfront gegen den Faſchismus“.
Sie n nun aber eige recht eigenartige Methode, eine ſolche Ein
heitsfront zu vilden Sie ſetzen ſich nämlich mit den Faſchiſten
an einen Tiſch und unterhalten ſich ganz friedlich.

Dieſe etwas ſonderbare Praxis des „Kampfes Ferry den Fa
chismus“ konnte man am letzten Freitag im Geſellſchafts

aus beobachten. Hatten die Kommuniſten erſt neulich den Führer
der halliſchen ſogenannten „revolutionären“ Nationalſozialiſten,
Becker, in einer Verſammlung des „Kampfbundes gegen den Fa
ſchismus“ ſprechen laſſen, ja ihn ſogar in den Bund auf
genommen (es ergibt ſich hier das Kurioſum, daß ein Faſchiſt
gleichzeitig Anti faſchiſt iſt), ſo gi e nun noch weiter undet ſogar ein „Streitge präch“ zwiſchen ihrem „Haupt-
ſchriftleiter“ Behnke und dem Herrn Straßer, dem Führer der
„revolutionären“ Nationalſozialiſten. Der vö ruhige Verlau
der Veranſtaltung zeigt, wie einig ſich Faſchiſten denn da
ind die revolutionären Nazis nun einmal und Kommuniſten
im Grunde ihres Weſens ſind.

Herr Straßer ſagte ſo ſchön, daß die redolutionären Nazis die
rer gegen das heutige Syſtem mit den Kommuniſten

gegen ſei der Weg des Marxismus ſalſch. Die gemeinſameSg ft gegen das heutige Syſtem bindet die is ſHeinbar
mehr an die Nazis, als ihre Gegnerſchaft in punkto Marxismus.
Den Sozialdemokraten bezeichnet der Kommuniſt als „ſeinen größten
Feind“, aber mit dem Nazi ſetzt er ſich diskutierend an einen

Der Kommuniſt kann keinen Nazi leiden, doch ſeine Hetze teilt er

Marxiſten!“

Handtaſchenraub in der Heide
Am Sonvag murde einer Frat, die ſich in Benleitang eines

Herrn auf dem Rückwege vom Reſtaurant „Heidekrug“ befand, die
Handtaſche von einem Unbekannten geraubt. Dieſer ſtand hinter
einem Baum auf der Lauer. Als das Paar die Stelle paſſierte,

rang er aus ſeinem Verſteck hervor und entriß der Dame die Taſche.
s handelt ſich um einen hellbraunen Stadtkoffer aus Leder. Der

Dieb konnte mit ſeiner Beute ſofort in der Dunkelheit verſchwinden.
Jrha R dtkoffer enthielt eine kleine braune Handtaſche mit 9 Mk.

n
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Der Ueberfall in der Wohnung noch ungeklärt. Zur Klärung des

dem Grundſtück RobertFranzRing 14 iſt es dringend erforderlich
daß ſich diejenigen Wohnungsinhaber bei der Polizei melden, wo zwei
junge Burſchen im Alter von W bis 25 Jahren als Bettler auf
etreten ſind, welche blaue Mützen getragen haben und mit blauen

Jacketts bekleidet geweſen ſind. Einer dieſer Burſchen trug dunkle
Mancheſterhoſe und vermutlich Ledergamaſchen.

ne err. Mager ie n), wurde dieſer Tage durch StadtſchulratDr. Truſchel in ihr Amt eingefü Se HelenLange Schule umfaßt

Lyzeum und dreijährige Frauen
die kulturelle und techniſche Durchbildung der Frau zum Ziele.

des Jugendherbergswerkes. Der preußiſche Miniſter
für Volkswohlfahrt
Jugendherbergen, betreffend weitere kommunale Beihilfen füx das

ugendherbergswerk, unter wärmſter Befürwortung der förderungs
würdigen und förderungsbedürftigen Beſtrebungen des genannten
rade an ſämtliche kommunalen Spitzenorganiſationen weiter
geleitet.

Vortrag im Heideverein. Am Dienstagabend 8 Uhr findet im
Auditorium maximum der Univerſität ein Vortrag von Profeſſor
Dr. Hahne ſtatt über die Volksbräuche unſerer Heimat
mit beſonderer Berückſichtigung der Gegend von Halle. Lichtbilder
und von der Landesanſtalt aufgenommene Filme werden die
führungen begleiten.

kann eine Beeinträchtigung ſeiner Souveräniktät nicht zulaſſen. Die
r muß auf der vorbehaltloſen Räumung Albaniens durch
die Südſlawen beſtehen, ehe weitere Verhandlungen möglich ſind.

TCapponis Augen taſten unwillkürlich von dem Papier fort und
hinüber zu der Depeſche, die Frankreichs Grüße an Italien über
mittelt „Jch vertraue auf Jhre Ritterlichkeit und eine Ant
wort, die die Brücke nicht zerſchneidet Der Duce wandert
wieder ruhelos durch den Saal.Alſo am Ende die Note zerreißen, die ſchon fertig formuliert

nach dem Palazzo Venezia ſtarren würden! Alſo doch kein eiſen
harter Jmperator dieſer Capponi! Er nimmt die Hand deſſen,
d er für ſeine Wühlarbeit zu ſchimpflicher Kerkerſtrafe verurteilt

atte!
dem Friedensapoſtel übertölpeln laſſen! Keine Gefühle, die viel
leicht ein ruhiges Jahr ſichern, aber nicht die Zukunft eines kühn
aufſtrebenden Volkes! rieg! Unheimlicher Gedanke Aber
ein Volk muß Ja dazu ſagen können, wenn es leben wi! Jialien
muß leben! uß! Muß Mit drei Sätzen iſt Capponi am
Telephon. „Bitte ſofort den Staatsſekretär zu mir!“

Jetzt wendet er raſch den Kopf gegen die ferne Eingangstür. Von
dorther kommt aus Zwielicht und Weite, mit unſicheren Konturen
aufwachſend, die dürre Geſtalt des Staatsſekretärs. Jmmer nähex,
größer werdend. Von den noch von der Sonne geblendeten Augen
des Duce ſcheint ein geiſterhafter Schatten heranzuſchwanken don
unheimlichen Dimenſionen.

Der Duce lächelt ſteinern, nimmt das Blatt vom Tiſch.
Botſchafter hat die Note drei Uhr na mittags in Paris zu
rei erh Keine Sekunde früher oder ſpäter.“

ach wen
Botſchafter durchs Telephon ich hoffe, verehrter Herr Bot
ſchafter, eine Ausſprache über die augenblickli
Jhnen ebenſo erwünſcht ſein wie mir

2

über den prunkvollen Pont Alexandre. Die Räder rollen auf dem
durchglühten Aſphalt wie auf Die Avenue des Champs
Elyſées wogt von Menſchen, funke

ilberdunſt. Und dahinter, in den ruhigen Anlagen,

Stickluft an die Wagenſcheiben.
Saint Brice hat den Hut neben ſich aufs Polſter gelegt und

trocknet die Stirn die immer von neuem kleine Schweißperlen an
ber. Dieſer römiſche Diktator kann auch dem kälteſten Staatsmann
ie Glut in die Schädeldecke treiben! Jetzt geht es alſo auf

9 S und Brechen. Denn was der Miniſterpräſident in ſeiner
odtocktaſche zum Präſidenten der Republik trägt, iſt die höfliche, aber

unbeſtreitbare Abfuhr. Nicht um Zollbreite hat ſich der Faſchiſt
aus dem Gleis werfen laſſen! Nun muß der Entſchluß gefaßt
werden, ohne Winkelzug. Aber Brandt funkte eben noch vom
„Helios“: „Auch bei Ablehnung ſeitens Capponi keinen Schritt
weiter auf der gefährlichen Ebene, da Volk etwaige Waffenentſchei
dung als abſurd ablehnt“; dieſen einen kategoriſchen Satz, nichts
weiter.

Gortſetung folgt.

iſch.

verſuchten Raubüberfalles in den Vormittagſtunden des Freitags in

rſchule und ſetzt ſich beſonders auch

t das Geſuch des Reichsverbandes für deutſche

auf dem Tiſch liegt? Zug um Zug mit den Belgradern das fremde
Land aufgeben? Ah, wie die Italiener mit verwunderten Augen

Er ſtarrte auf das durchſonnte Muſter der Seidenvorhänge.

Der
igen Augenblicken ſpricht Capponi mit dem deutſchen

che Situation wird

Jn ſeiner eremefarbigen Limouſine fährt Baron Saint Brice

nden Autokarawanen und

gern. Auguſt von Sachſen hätte da geſagt: „Jhr ſeid mer ſcheene

elenLangeSchule, Frau Studiendirektorin

Aus

Italien wünſcht Freundſchaft mit allen Nachbarn aber es

Erfüllt nicht ſchadenfrohes Gelächter Europa? Nicht von



a

300 und 400 beteiligten. Polizei und Truppen mußten den Ge

Ein Volkse
NaziTerror in Danzig
niſcheid unter ungünſtigen Umſtänden Trotzdem Stimmenzuwachs

bei der ſozialiſtiſchen Oppoſition
Der am Sonntag im Freiſtaat Danzig dur te Volksentſcheid über die Auflöſung des r ein Er

von 77 386 Ja Stimmen gegegenüber rund 900 Nein
immen gehabt. Da nach dem Wortlaut der Danziger Ver

in einem derartigen Volksentſcheid die Mehrheit der ab
Stimmen entſcheidet, ſo iſt damit die Auflöſung und

Neuwahl des Volkstages beſchloſſen. Die Regierung aller
dings die h der Mehrheit der Wahlberechtigten
(111 000) für erforderlich gehalten, doch findet dieſe Auffaſſung
in der vom Völkerbund paraphierten Verfaſſung keine Stütze.

Der Volksentſcheid war durch ein von der Sozialdemokratie
beantragtes Volksbegehren notwendig geworden. Er wurde
von Sozialdemokraten und Kommuniſten e und for-
derte die Auflöſung des jetzigen Volkstages und Neuwahſen.

Danzig regiert ein Bürgerblo““ mit Unterſtützung der
azis. Das Land leidet ſchwer unter dem von der Regierung

geduldeten SA.Terror.
Das Ergebnis des Volksentſcheides entſpricht bei weitem

nicht der Stimmung in der Bevölkerung. Das iſt darauf zurückzuführen, daß die herrſchenden Parteien, insbeſondere die

trieben. Es wurde, ſelbſt unter Auslieferun
funks an die Nationalſozialiſten, eine zügelloſeegen die Oppoſition geführt, die beſendere zum Ziel hatte,

en Volksentſcheid als ein polniſches Manöver hinzuſtellen,
Dazu kam ein unerhörter Texror, dem beſonders die
Landbevölkerung ausgefetzt war, ſo daß die

Arbeiterbevölkerung ganzer Or ften nicht in derwar, ihr Stim t auszuüben. e
Auch die untere Beamtenſchaft, Gewerbetreibende und Ange
tellte, die zum übergroßen Teil hinter der Sozialdemokratie
tehen, wagten angeſi ts der von den Nationalſozialiſten offen

angekündigten Repreſſalien nicht, zur Abſtimmung zu gehen.
So fielen große Teile der ſozialdemokratiſchen Anhänger bei
der Abſtimmung aus. Allerdings ſtand dieſem Ausfall eine
ſtarke Beteiligung der Seiten ein re e
egenüber, die dafür ihrer Parteileitung für die Duldung der

zi-Politik ein deutliches Mißtrauen ausſprach. So
wurde trotz der gekennzeichneten ungünſtigen Umſtände die

Stimmenzahl der am Volksentſcheid beteiligten Parteien
gegenüber ihren Stimmen bei der letzten Wahl über-

des Rund
ügenkampagne

Nationalſozialiſten, die Beteiligung mit allen Mitteln hinter-

Schwere Zucht
ſchritten.

hausrevolte in England
Die Gefangenen ſetzen das Fuchthaus in Brand Die Polizei ſchießt

CNB. London, 24. Januar.
Jn dem Zuchthaus von Dartmoor kam es heute zu ſchweren
ruhen, an denen ſich von den etwa 480 Jnſaſſen zwiſchen

beamten zu Hilfe kommen.
eit über 14 Tagen hatte ſich bereits Aufruhrgeiſt unter

den Gefangenen bemerkbar gemacht. Als die Jnſaſſen heute
morgen zum Kirchgang eingeteilt wurden, warf ſich eine An-
ab von ihnen mit improviſierten Waffen auf die Aufſichts
eamten. Eine andere Gruppe ſtürzte in das Amtszimmer des

Direktors. Das dort im Kamin brennende Feuer wurde be-
nutzt, um das Gebäude in Brand zu ſtecken. Jn wenigen
Minuten waren die über die Zuchthausmauern züngelnden

mmen in weitem Umkreis ſichtbar. Der Direktor ſandte
ofort ein telephoniſches SOS an die Polizeibezirke von Ply-

mouth und Exeter. Die Feuerwehr von Plymouth machte ſich
unverzüglich an die Löſchung des Brandes.

Mittlerweile wütete innerhalb der Mauern ein furcht
Kampf. Hunderte der Zuchthäusler verſuchten gleich
an allen Stellen die hohen Mauern zu erklettern, wäh-

rend die Beamten in ſie hineinſchoſſen. Eine Anzahl der
Zuchthäusler e verletzt worden. Andere Zuchthäusler

drangen in die Verwaltungsräume ein, wo ſie die Akten zer
ſtörten. Der Kampf dauerte über zwei Stunden.

Um 4.30 Uhr nachmittags befand ſich noch immer ein ſtarkes e in dem Juchthaus Das Jnnenminiſterium
hat vorläufig die Ausgabe eines offiziellen erichtes über die

nehmen, daß ſie bereits vorher von dem Direktor gebeten wor-
den war, ſich in Bereitſchaft zu halten, ſo daß, als das SOS
ſie erreichte, die vorher getroffenen Abmachungen nur in Kraft
geſetzt zu werden brauchten.

Krieg im Radio
Als der Einfluß der griechiſchen Kultur in dem von Kultur

noch wenig beleckten Rom zu wirken begann, waren die alten
römiſchen Patrioten beſorgt, die Künſte des Friedens könnten
der Kriegskunſt ſchaden; ſie haben daher die Gladiatorenſpiele
er Das Publikum ſollte echtes Blut fließen ſehen und

bei lernen, wie man den Gegner am beſten umbringt; das
war dem Militarismus nützlich und außerdem war es doch
hübſcher, wirkliche Menſchenqualen zu ſehen, als die Schein
qualen der Schauſpieler auf der Bühne. Aehnliche Erwägungen
haben nun die japaniſchen Patrioten angeſtellt: man führt
Krieg gegen China die japaniſchen Soldaten haben die Ehre,
für das Vaterland ſterben zu dürfen, da ſollen die japaniſchen
Ziviliſten wenigſtens das Vergnügen haben, den Heldentod
ihrer Brüder unmittelbar zu erleben. Autoreiſen werden aller
dings nur durch Schlachtfelder unternommen, auf denen der
Krieg von geſtern tobte; eine Autoreiſe durch eine moderne
Schlacht wäre wohl zu gefährlich. Aber wozu gibt's die Tech
nik: ſie hat uns nicht nur die lieben Tanks und die lieben Ge
ſchütze beſchert, ſondern auch das Radi o. Sollte man nicht

Vorgänge verweigert. Aus Ausſagen der Polizei iſt zu ent

Halliſches Stadttheater
Morgenfeier

Haydn Goethe Joh. Strauß.
Auch die. Künſtler unſeres Stadttheaters ſtellten ſich mit der Ver

anſtaltung einer Matinee in den Dienſt der Winternothilfe. Daß
wir die Winternothilfe nicht als ideale Löſung zur Beſſerung der
rauenhaften Notlage weiteſter Volksmaſſen anſehen, iſt ſelbſtver
tändlich. Nur die radikale Beſeitizung der heutigen unſozialen Wirt
aftsordnung und die Errichtung des ſozialiſtiſchen Volksſtaates

wird hier die Geſundung vringen. So hat eine Nothilfe, die den
Opfern eines brutalen Wirtſchaftsſyſtems an Stelle ihres Rechtes
nur mildtätige Almoſen bringt, als
l iſchenlöſung ihre Exiſtenzberechtigung. Von dieſem ndm hen auch die Teilnahme der halliſchen Künſtlerſchaft
am Hilfswerk erfreulich, und es iſt veſchämend für die wirtſchaftlich
geſunden Kreiſe von denen es noch genügend gibt, daß ſie nicht ein
mal hier, wo ihnen für ihre „Wohltätigkeit“ noch eine Gegenleiſtung
geboten wurde, ihren Mann ſtanden. So fand die Veranſtaltung ein
ur halbgefülltes Haus.m d n heit das Programm zunächſt das Klavier

trio GDur, ein vielgeſpieltes dankbares Werk, das in dem ein
dringlichen zweiten Satze (poco Adagio Cantabile) einen der ſchönſten
langſamen Sätze Haydns enthält. Auch das Rondo all'On-

areſe ſcheint in einer glücklichen Stunde geſchaffen, ſo leicht und
ßeiter zieht es vorüber. Die Ausführung des Werkes durch General

muſikdirektor Erich Band der ſich hier als feinnerviger und voll
endeter Pianiſt erwies, ſowie durch den Violinitſten Hans He in rich
und den Celliſten Otto Kleiſt war vorzüglich. Der Violine hätte
man lediglich in den Variationen des Andante und im Preſto etwas
mehr ſoliſtiſche Freiheit des Tones gewünſcht. Eliſabeth Grune
wald wußte auch als Liederſängerin das Publikum zu begeiſtern.
Die leichte ſchauſpieleriſcke Durchdringung in glücklicher Miſchung
mit ihrem wohlgepflegten, prachtvollen Sopran gaben die Lieder
Haydns lebendig und wirkungsvoll. Auch Erich Beisvarthbrachte einige diede Haydns. Die Entwicklung ſeines Baritons

iſt ebenſo erſtaunlich, wie die Klarheit ſeines Ausdrucks und der
Sprachbehandlung. Ein weniger anſpruchsvolles Divertimento
für Viola d'amore, Violine und Cello ſchloß den Haydn gewidmeten
Teil ab. Karl Koch ſpielte die Violg d'amore virtuos. Durch ihn
wurde das Divertimento, das der tonlichen und techniſchen Eigenart
des Jnſtrumentes vortrefflich entgegenkommt, zum reizenden un

Erlebnis,u Programmteiſ brachte Dichtungen Goethes, die
von einigen Mitgliedern des Schauſpfeles vorgetragen wurden. Al
brecht Bethge erwies ſich beſonders im „Prometheus“ als Sprecher

ng, auch Eugen Eiſenlohr geſtalete die vorgetragenen We e Erz, der alle Güter der Erde hDichtungen („Grenzen der Menſchheit“ und „Das Göttliche“) äußerſt

das Radio in den Dienſt der patriotiſchen ter e
und den Radiohörern einmal zur Abwechſlung eine Schlacht

übertragen? Der glorreiche Einfall wurde durchgeführt: der
japaniſche Rundfunkhatdie Schlacht bei Muk-
den übertragen. Am Ufer des Teelang wurden Mikro
phone aufgeſtellt und auf der h wurde ein einzig-
Feſte Hörſpiel geſendet. Jn jeder Wohnung konnte man die
Ma chinengewehre knattern, die Granaten jaulen, heulen und
explodieren, die Verwundeten ſchreien und die Sterbenden
röcheln hören; überall war Front und Krieg, der Kriegsberichtder Großſprecher wurde durch den Lärm der Lautſpreher lieb

lich ergänzt. Aber die Hörer haben proteſtiert; die Stimme des
Krieges hat ihnen nicht gefallen, ſie haben den Apparat abge
ſtellt und auf die nächſte Opernübertragung gewartet. Den
Kriegsapparat abzuſtellen iſt ihnen freilich nicht eingefallen;
ſie wollen nur durch die Folgen ihres Patriotismus nicht ge
ſtört werden. Man wird dem Volk keine Schlacht mehr ſenden,
nur das Volk in die Schlacht.

Ein moderner Robinſon
Nach 34 Fahren zu den Menſchen zurückgekehrt

und enttäu'ſcht
Der Held des Romans von Defoe, „Robinſon Cruſce“, iſt in der

Perſon eines engliſchen Arbeiters namens Andreas Sven auf
erſtanden Vor 34 Jahren verließ Sven ſein Heimatdorf in Yorkſhire
und begab ſich auf eine Reiſe, um in der Ferne ſein Glück zu ſuchen.
Seitdem fehlte von Sven jede Nachricht. Seine Verwandten waren
feſt davon überzeugt, daß er bei einem Schiffbruch ums Leben ge
kommen ſei. Groß war ihr Erſtaunen, als der Verſchollene plötzlich
in die Heimat zurückkehrte und leibhaftig vor ihnen ſtand. Sven
konnte wunderbare Dinge erzählen. Sein Schiff war tatſächlich
untergegangen; er hatte ſich auf eine einſame Jnſel zuſammen mit
zwei Matroſen retten können. Die Jnſel war unbewohnt, an der
Küſte fanden die Schiffbrüchigen das Wrack einer Brigg, die, wie aus
den noch erhaltenen Schiffspapieren zu erſehen war, im Jahre 1821
geſtrandet war.

Sven blieb mit ſeinen Geſfährten auf der Jnſel.
Die neuen Robinſone ernährten ſich von Fiſch und Kokosnüſſen. Jn
der erſten Zeit legten ſie jeden Abend ein großes Feuer an, um die
Aufmerkſamkeit der Schiffe zu erregen, die etwa in der Nacht vorbei
fahren könnten. Aber dieſe Signale waren erfolglos Sie richteten
ſich in der Einöde häuslich ein. Nach zwanzig Jahren ſtarben die
beiden Gefährten, und Sven blieb allein auf der Jnſel zurück. Seine
Sehnſucht nach einem Leben unter Menſchen wurde immer ſtärker.
Er fing wieder an, Feuer an der Küſte anzulegen Endlich bemerkte
ein vorbeifahrender Dampfer oas Signal und nahm Sven an Bord.
Jn der Heimat angekommen, kam Sven aus dem Staunen nicht her
aus. Beſonders die elektriſche Beleuchtung, die in ſeinem Dorf früher
unbekannt geweſen war, erregte ſeine Bewunderung, noch mehr
ſtaunte er über den Rundfunk und die Möglichkeit, Stimmen aus
Amerika zu hören. Die Frauen, die er ganz anders fand, als er ſie
verlaſſen hatte, erreg:en ſo ſehr ſein Mißfallen, daß er nach ſeinen
eigenen Worten am liebſten nach ſeiner Jnſel zurückgekehrt ware.

Juendbewegung
DTürrenberg: 26. Januar: Politiſcher Abend. Vortrag: Wirtſchafts

und Politikfragen. Referent: Genoſſe Auguſt Stietz (Türrenberg).
28. Januar: Turnſtunde. 31. Januar Film Merſeburg.

Eilenburg: 27. Januar: Sprechchor Jugendſpiele. 31. Januar:
Geſellſchaftsſprile.

Sangerhaufen: 29. Januar: Volkstänze. 30. Januar Hand-
arbeits- und Leſeabend. Falkenberg: Freitag, 29. Januar, 8 Uhr
Politiſche rege

u mer: 30. und 31. Januar: Führerausſprache in Halle.Lauchham
1. Februar: Vorſeleabend aus dem Buche „Das Weltenrad ſind wir“.

dramatiſch und plaſtiſch. Gabriele Schneiders und Anne-Lieſe
Johows Rezitationen legten gleichfalls für die künſtleriſche Höhe
unſeres Schauſpielenſembles beredtes Zeugnis ab.

Daß ſich an dieſe beiden inhaltsſchweren Teile noch ein weiterer,
Johann Strauß gewidmeter, anſchloß, iſt ſehr zu bedauern. Die
kurze Aufeinanderfolge der Dichtungen Goethes und der Operetten
texte („Nur für Natur“ und „Wer uns getraut“ iſt unglücklich.
Selbſtverſtändlich brachten die Mitwirkenden (Ellen Pfitzner,
Emil Frickartz und Walter Trolldenier) die Stücke ganz
vortrefflich, aber der Kontraſt im Programm ließ die richtige Ein
ſtellung zu ihrer Kunſt nicht aufkommen.

Die äußerſt einfache, moderne Bühnengeſtaltung Profeſſor Haß
von der Kunſtgewerbeſchule gab der Veranſtaltung einen ſtimmungs-

vollen intimen Rahmen. K. S.
Fahrt in den Winter

Jn langſamer Fahrt löſt ſich der Zug vom Grau der dunklen
Städte, in denen es nicht richtig Winter werden will. Ueber flaches
Land geht es, das ſchon für den Frühling ſich rüſtet, den Bergen
entgegen. Plötzlich wird es heller im Abteil. Höher und höher hinauf
klettert der Zug; weißer werden ſchon die Gipfel der Berge, die, um
kreiſt von bleiernen Wolken, aus der Ferne uns grüßen. Heller
werden die Herzen, freier wird die Luft, die wir atmen. Und dann
weitet ſich die Bruſt. Klare Fülle ſtrömt Winterluft in die Lungen.

Ein Sprung, und wir ſind mitten in einer verwandelten Welt.
Wir ſpüren die Kälte nicht mehr, in der unſer Atem zu weißem
Nebel wird. Elaſtiſch iſt unſer Schritt inmitten der vielen, die, wie
wir, der dunklen Stadt entflohen für einen Tag, der erfüllt ſein ſoll
von der Friſche des Winters, die das Blut verfüngt und es ſchneller

durch die Adern treibt. Schon ſchnallen wir uns die Schneebretter
an die Füße, ſtoßen uns ab und gleiten voran. Seltene Schwung-
kraft wohnt in unſeren Gliedern. Traum langer Wochen hebt uns
empor. Fliegen wird uns erfüllbarer Wunſch. Schon gleiten wir den
Sprunghügel hinab. Unter uns ſinkt das Gelände. Jm, Ohre pfeift
uns der Wind. Sekundenlang. Dann ſetzen wir auf, und glatt und
gleitend ſaußen wir weiter, kaum noch den Boden unter uns ſpürend.
Befreit von aller Schwere ſind wir, begabt mit jenem Schwunge,
nach dem wir uns in den Tiefen der Städte vergeblich ſehnen.

Dann das herrliche Wandern durch den verſchneiten Wald. Gleich
weißem Gewölk bauen die Bäume ſich auf an den Seiten des ein
ſamen Weges. Gierig trinken die Augen die Wunder einer neuen
Welt, die aus Schauen ſich ſchuf.

Dann das Geſauſe der Bobs, oie den Berg hinunterraſen Das
endloſe Läuten der Schlitten. Und doch über allem, in ſtrahlendem
Glanze, die leuchtende Sonne. Eine Welt, wie geſchaffen, ein Mann.
der Woche um. Woche ſich hinter rauchenden Oefen, ſauſenden Pädern

dem Willen des Menſchen, zu erfriſchen, ihn jung zu machen für
einen Tag, ihm die Geſundheit zurückzugeben, die die Qual langer
Wochen ihm nahm, eine Welt, in der die Lungen ſich vollſaugen
könnten an ſtaub und rauchfreier Luft.

Und doch, nur wenige von ihnen ſind es, die hier ſich verjüngen
und befreien vom erſtickenden Dunſte der Arbeitsſtätte. Die vielen
anderen, die hier ſich vergnügen, die hier die Enge der Städte ver
geſſen, haben nicht das harte Geſicht der Arbeit. Sie ſind nicht vom
Rauch, der in die Haut drang wie in die offene Lunge, geſchwärzt;
ihre Brüſte ſind nicht eingefallen vom Hocken im niederen Flöz. Film-
geſichter ſind es zumeiſt, in die das Leben keine Runen grub. Denen
anzuſehen iſt, daß ſie nie um ihr Brot ſich mühten, daß ſie nie ge
bangt um ihre Arbeit, daß ſie nie andere Gedanken gedacht, als den,
ihre Jugend ſchön und ſorglos zu verbringen. Für ſie hat die Erde
keine Jahreszeiten mehr. Wie ſie ſich heute des erfriſchenden Winters
freuen, werden ſie morgen in der wohligen Lauheit des Südens ihre
trägen Glieder dehnen. Und während die Männer, die den Zug der
Tauſende hier heraufführten, bereits wieder am Hebel der Loko-
motiven ſtehen, horchend, aufpaſſend, bangend um das Leben anderer,
das ihnen anvertraut ward, ſchlagen ſie das eigene Leben, an dem
nichts hängt, keine Verantwortung, keine Aufgabe, kein Ziel, in
kühnen Sprüngen in den Wind. Sie hören nicht, daß in den Jubel
der Tauſende denen jeder dieſer Sprünge um ein Leben, das keins
iſt, zum Ereignis wird, die dunklen Schreie aller derer ſich mengen,
die unbeachtet tagaus tagein ihr Leben aufs Spiel ſetzen für eine
Welt, deren Glanz und Weite ihnen verſagt bleibt, bis zu jenem Tage,
da ſie ſich aufraffen aus der Schwere und Schwachheit ihres dunklen
Daſeins, um den Sprung zu tun, den einen Sprung, der ſich löſt von
der kettenden Schwere einer im Joch des Kapitals ſtöhnenden Welt,
und deſſen herrlichſtes Ziel ſein wird: die Freiheit der Armen.

Erich Griſar

Ein bedeutſamer Rundfunkvortrag
Sozialismus und Eigentumsbegriff

Die Deutſche Welle veranſtaltet gegenwärtig eine Vortragsreihe
„Die Stellung der wichtigſten Weltanſchauungen zum Eigentums
begriff“. Jm Rahmen dieſer Reihe findet am Dienstag, dem
26. Januar, 20.15 Uhr, ein Geſpräch mit dem Thema „So
ziglismus und Eigentumsbegriff“ ſtatt. Referenten
ſind die Genoſſen Dr. Hilferding (Berlin) und Profeſſor Hei
mann (Hamburg). Dieſes Geſpräch eignet ſich, wie die ganze Reihe,
zum Gemeinſchaftsempfang. Wir weiſen daher auf dieſe Rundfunk
darbietung hin, damit ſie in weiteſten Kreiſen abgehört wird. Vor
allem empfiehlt es ſich, Hörveranſtaltungen abzuhalten und er das
Gehörte zu diskutieren. Berichte über dieſe Hörverarſtaltungen ſind

und giftigen Tämpfen duckt, der die Erde durchwühlt nach Kohle und an die Freie Funkzentrale des Sozialiſtiſchen Kulturbundes, Berlin
rbeigeſchafft und ſie dienſtbar macht SW. 68, Lindenſtraße 3, einzuſenden.
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Handball:
Fichte Halle J ArbeiterWafferſportverein Halle I 19:2 (8:1)
Mit dieſem Spiel traten die grier e Schwimmerwieder erſtmalig auf den Plan. Zu hoffen bleibt, a ſie weiter

den Spielbetrieb im Handball pflegen. Ein flottes e entwickelte
ich, bei dem ſtets der Bezirksmeiſter dominierte. Vorſichtshalber

man ſchon den Fichtehüter in das Heiligtum der Schwimmer
geſtellt. Aber auch er konnte die ſchön placierien Würfe der Fichte
ſtürmer nicht meiſtern und abwohl Fichte mit Erſatz ſpielte, gelang
ihr dieſer e Sieg. Nicht ſo ſchlecht, wie das en e t,

ne imwaven die wimmer, ihnen fehlte die nötige Rout
ſpiel und der entſchloſſene Torwurf.

Reideburg l Schwimmer Ammendorf II 6:3 (3:1).
Vor einer Reihe Zuſchauer kam ein flottes, faires Spiel zu

ſtande. Es waren ein r gleichwerti ner. Trotzdem diere 2 ten f antraten, konnteSchwimmer mit Verſtä aus der e
Reideburg dieſes Reſultat verdient erzielen. Schiri korrekt.

Reideburg Schüler Dieskau Schüler 0:1 (0:1).
Wir möchten Dieskau fehlen, keine Jugendlichen in Schüler

mannſchaften ſpielen zu laſſen, weil das unſere Schülerbewegung
nur ſchädigt.

Zwintſchöna Jl Paſſendorf I 8:2 (6:1).
Jn dieſem Falle hatte die Vorſchau recht und auch unrecht, denn

die Grünhoſen ſiegten nicht knapp, ſondern reichlich hoch. Z. war
von Anfang an grlegay und konnte ſchon nach kurzer Spielzeit
den Sieg ſicherſtellen.
auf Abwehrarbeit und gelangte ſo nur noch zu einem Erfolge, dem
die Grünhoſen noch zwei entgegenſetzten.

Zwintſchöna II Paſſendorf II 14:1.
Jn dieſem Spiel hatten die Blauhoſen faſt gar nichts zu melden.Zwintſchöna war von Anfang bis Schluß do

auch in dem Reſultat ausdrückt.
Schwimmer Ammendorf l Queis I 9:1 (4:1).

Wenngleich man auch mit einem Sieg der Schwimmer rechnete,
ſo doch aber nicht in dieſer Höhe. Sie haben ſich immer mehr zu
einer durchſchlagskräftigen Mannſchaft entwickelt. Queis leitete
wohl gute Angriffe ein, ſie ſcheiterten jedoch ſtets an der guten
Hintermannſchaft der Ammendorfer. Nach dem Wechſel war A.
weiterhin ſtark überlegen. Der Queiſer Torhüter mußte ſein
anzes Können unter is ſtellen, was ihm auch tatſächlich ge
ang. Jhm gebührt ein Sonderlob.

Höhnſtedt l Jahn Teutſchenthal I 3:2 (1:1).
Das Spiel wurde von Anfang weg flott und fair durchgeführt

und ſo gelang jeder Partei bis zur Halbzeit ein Erfolg. Nach
Wechſel ſpielten beide härter, deshalb ſah ſich der Schiri kurz vor
Schluß genötigt, das Spiel abzubrechen.

Höhnſtedt II Jahn Teutſchenthal II 3:1 (1:1).
Bis zur Halbzeit war es ein völlig ausgeglichenes Spiel. Erſt

nach Seitenwechſel ſetzte ſich der Platzbeſitzer mehr durch und erzielte
dann nach Platzverweis zweier Teutſchenthaler Spieler einen ein-
wandfreien Sieg.

„Fahn“ Großkayna Gaſt in Naumburg
Die Handballſpieler des Turn vereins „Jahn“ Groß

kaynag weilten mit »vei Mannſchaften im 5. Kreis bei Vf L.
88 Naumburg. Beide ſpielten erfolgreich. Die erſte Mann
ſchaft lag bei Seitenwechſel klar in Front, jedoch in der zweiten
Spielhälfte kam Naumburg auf, aber es reichte nicht mehr

Ausgleich. Die zweite Elf der Kaynger war den Naumburgernlar überlegen und erfocht einen reichlich hohen Sieg. Rachſtehene

die Reſultate:
„Jahn“ Großkayna l VfL. 88 Naumburg Il 7:6 (4:1).
„Jahn“ Großkayna II Vf2. 88 Naumburg II 12:1 (4:1).

Naundorf gegen Roitzſch 17: 3
Wenn ſich Roitzſch auch am vorigen Sonntag gegen Zwint-

ſchönag recht ehrenvoll ſchlug, ſo e es diesmal von einem
anderen Vertreter des 6. Bezirkes eine hohe Niederlage hinnehmen.
Da beide Vereine zu den Beſten ihres Bezirkes zählen, hatten ſich
viel Zuſchauer eingefunden.

Naundorf l Roigſch l 12:3 (7:3).
Ein flottes Spiel ſetzte gleich zu Anfang ein. Den Schwarz-

Roten gelang es ſchon nach kurzer Zeit, mit 4:0 in Führung zu
ehen. Jetzt wurden die Gäſte entſchloſſener und konnten in kurzen
bſtänden drei Tore aufholen. 4:3, werden es die Gäſte ſchaffen?

Nein, der Spielverlauf n bis Halbzeit ſchon einen 7:3-Stand
ür den Vertreter des 6. Bezirkes. Nach dem Wechſel nahm der

atzbeſitzer das Heft in die Hand und erzielte bis zum Abpiff
weitere 5 Erfolge, wohingegen die Gäſte leer ausgingen. Der
Naundorfer Torwart war eine große Stütze ſeiner Mannſchaft.

Hallenſportfeſt in Magdeburg
Das Hallenſportfeſt in Magdeburg war ein Bekenntnis

zur Eiſernen Front. Vor 6000 Zuſchauern marſchierten
1500 aktive Sportler, Sportlerinnen und zwei Hundertſchaften
ReichsbannerSchufo auf. Ein Gewerkſchaftsvertreter ſprach
in zündenden Worten für die Notwendigkeit der Abwehr faſchi-
ſtiſcher Angriffe. Der ſportliche Teil der Veranſtaltung brachte
n Kämpfe, von denen wir folgende Ergebniſſe nennen:ieger im 1500-Meter-Lauf Wagner Leipzig 4 Min. 26,6
Sekunden; 60 Meter: eburg) 6,9 Ser Hochſprung:
Koch (Benneckenbeck) 1,69 Meter. 4)1 Runde, ZdA. Magde-

1 Min. 57,7 Sek.; Sportlerinnen: 60 Meter: Lagewick,
A. Magdeburg 8,5 Sek.; Hochſprung: Wagner, Fichte Magde
durg und Koine, Braunſchweig je 1,30 Meter. An den Wett-
kämpfen beteiligten ſich außer von den ſchon genannten StädtenSportler aus Berlin, Dresden, Halke, Deſſau Brandenburg,

Bernburg und Staßfurt.
Anmz unſerem Gebiet konnte Marquardt (Hettſtedt) im

Lauf der Sportler über 30 Jahre den zweiten Platz belegen.

ach Seitenwechſel beſchränkte ſich P. mehr

überlegen, was ſich

Intereſſante Begegnungen im 6. Vezirk
Auch der AWV. kann noch Handball ſpielen Gäſte daheim und draußen

Eine Aberraſchung in Diemitz

Naundorf II Roigſch II 5:0 (1:0).
ten ein gutes

greichen. Alle

Anfang

gnügen.

heit nichts am R
erwas mehr Glück ge
lauten.

Die

Anfan

Gäſte den Au
ſchweres Du
Gute Leiſt
ſein vieles

banner hatte ſi
zu geben und

ſchlage?vaft der Stürmerrei

S en.eitigem
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Friedersdorf Jugend Reichsbanner Bitterfeld II 5:0 (3:0).
Hier war Friedersdorf die beſſere Mannſchaft und gewann ver

dient.

ſchaftsrennen: Oeſterreich 53, Deutſchland 44 Punk

Beide Mannſchaften
Naundorfer waren die
machte die gute Hintermannſchaft der SchwarzRoten zunichte.

Naundorf Schüler Zwintſchöna Schüler 4:2 (2:1).
Naundorf hat auch bei den Schülern gute Kräfte zu verzeichnen.

Fußball:
Der Bezwinger des Bezirksmeiſters geſchlagen

RotWeiß l Vorwärts Naundorf l 3:2 (2:1)
chau! Eine ſo

rfer ohne Zweifel darſtellt, die
den Bezirks meiſter reichli
egen die aufopfernd ſpielendege hinnehmen.

is Schluß fair und flott.
RotWeiß II Vorwärts Naundorf II 1:3 (1:1).

Ein Spiel zweier gleichſtarker Gegner, das beim Schlußpfiff die
Gäſte mit knappem Torvorſprung im Vorteil ſah.

Jahn Merſeburg I Fichte Halle l 4:3 (0:2)
ört, hört! Die Mannſchaft der Hallenſer macht ſich. Wenn-

s Spiel noch knapp für ſich entſcheiden konnte
kehrt lauten, noch dazu, als Fichte mit

s Spiel war fair und äußerſt flott.
Jahn Großkayna Schüler Möckerling Schüler 5:1 (1:1).

Bis Halbzeit ein offenes Spiel. Nach dem Seitenwechſel ſpielten
die Kaynger überlegen.

BlauWeiß“ in Dürrenberg

enſpiel. Die

Daneben
ſie die Nau uen liebe Vo pielte Elf, wieam letzten Sonntag

rtigen konnte, mußte
nnſchaft eine knappe

iederla eg war verdient, das Spiel von

gleich Merſebu
ſo konnte es leicht
Erſatz antrat.

Allgemeine Rundſchau
tern wurde die vierte Soielrunde um den FußballpokalS M B V. durchgeführt. Dabei wurden folgende Reſaltate

e e2 Sdorf 2:3. 96 ec u u VfR. Pieſteritz 1:0. WeitereSpusBC. rFortuna Leipzig 1:1.en h V z vUnion Sandersdorf 1907 Wittenberg 8:7. Friederß

Berlin te der Allgemeine Deutſche AutoMic e atu. i wurde gegen die Einführung

s Ein r t re e proteſtiert. iniſter Treviranus andie in e gren Maßnahme noch einmal rn
durckdacht werden würde.

7

rband deutſcher Radrennbahnen, der geſtern in Berline e ze u. a. rer im Jahre 1932 f Radrenn-
termine feſt: 27. Mätz, 17. April, 65. Mai, 22. Mai, 13. Juni,

Juli, 14. 4 September und 25i Wincten Meiſterſchaften werden am 15. Juli in Nürnberg
ausgetragen. Der Vorſtand des Vereins wurde wiedergewählt.

7

Jn einem 3StundenMannſchaftsrennen Frankreich Belgien
Italien in Paris, an dem 15 Paare teilnahmen,

ierDeneef vor van NeveleDepauw. Den in Bräſſe
ausgetragenen Radländerbampf Deutſchland Belgien ge-
wannen die Deutſchen mit 2:.1. Jm Tauerrennen gewann
Möller alle drei Läufe.

BlauWeiß II Dürrenberg II 3:2 i un e
t ein Elf meter brachte für Halle in letzter ugi In per Flielen gebührt dem Schiri von „Normannig“

Leipzig ein Geſamtlob.

BlauWeiß l Spielv. Dürrenberg l 5:1 (3:1).
Ein ſchönes, faires Spiel hielt die Zuſchauer im Bann.

Die Auswärtigen im L. Bezirk erfolgreich
Die Vorſchau muß nicht immer Recht behalten

Fußball:
Greppin I Ramſin I 1:1 (0:1).

Greppin hat hier wieder einmal bewieſe
pielſtarke
Beide Mo

n, daß ſie auch gegen
n erwartete, traf ein.ex antreten kann. Was maſten Unentſchieden bennſchaften mußten ſich mit einem

Ammendorf 1 Holzweißig l 2:0 (1:0).
ederzeit flottes und faires Spiel ein.

irk entpuppten ſich als eine ſpielte niſch
n gelang es, durch einen Edkball zur

ch dem Seite
aber trotz der Uebe
der Sturm des Gaſt

habt hätte, konnte das Reſultat auch anders

Gräfenhainichen l Jeßnitz I 14.
äſt s dem 3. Bezirk haben es fertigGäſte aus dem e S

r verſtand es nicht, die gut

Vom Anſtoß an ſetzte ein i
Die Gäſte aus dem 6.
ſtarke
vor Halbzeit in Führung zu gehen.
drückte Holzweißig auf Ausgleich, konnte

Reſultat ändern.

Gruppenmeiſter abzufertigen.
lage nur dem Sturm zu verdanken. e
arbeitende Hintermannſchaft der Gäſte zu überwinden.

znitz ſpielten mehr zuſammen und konnten dadurch den
entſcheiden.

Ramſin II Sandersdorf II 1:0.
Ramſin konnte die gleiche von Sandersdorf nur 10 abfertigen,

obwohl die Gäſte nur mit acht Mann vertreten waren.
Gräfenhainichen II Jonig II 121.
Gräfenhainichen II Jeßnitg II 2:1.
Gräfenhainichen hatte ſich gleich viel vorgenommen mit zwei

Spielen.

Gräfenhainichen Schüler Jeßnitz Schüler 4:0.
Holzweißig II Ammendorf II 0:5.
Ramſin Jgd. Holzweißig Jgd. 1:0.

Friſch Auf Pieſterig FC. Lichtenburg I 1:1 (1-1).
Friſch Auf zeigte in dieſem Spiel nicht die

bis Ende war ſie aber üderlegen. ſo
Tor. Durch leichtſinniges Arbeiten ihrer Verteidigung erzielten die

Jhre vielbeinige Verteidigung veru
ommen und hielt das Reſultat

en zeigte der Gäſtetorhüter, aber unſportlick wi
ichtliches Ausſchießen.

Friſch Auf II Lichtenburg II 1:4.
Das Reſultat iſt etwas zu hoch. Ein Teil vuld trägt der

hieſige Tormann, der ſich ſeiner Sache zu ſicher nte.

Handball:
Friedersdorf J Reichsbanner Bitterfeld l 1:9 (024).

Diesmal hat die Vorſchau kräftig daneben
beſtimmt vorgenomnren, der

mer von J
Sieg für

r e

tellte eine weit beſſere und verſtärkte Mannſ 3
üblich aufs Feld. Jnfolge ſicheren Ballfanges und beſſerer Durch

he gelang es ihr auch, ihren
Während die erſte Halbzeit zum

iel verlief, drachte die zweite da

Aus einem Wochentagsſpiel zwiſchen R
roda l gelang es Roitzſch, mit 7:1 (4:1) als

Radſportländerwettkampf Deutſ

1 und Peterxrß-
r hervorzugehen.

chland Oeſterreich
in Stuttgart. Rennen über 5,60 und 50 Runden:
land 50, Oeſterveich 44, Belgien 41 Punkte. 800-Runden- Mann

BlauWeiß Schüler Dürrenberg Schüler 0:1 (0:0)
Es ſoll ein „Abſeitstor“ geweſen ſein!

Spiele im Leipziger Bezirk
Wahren Schkeuditz 5:5 (4:2).

Das Spiel wurde von beiden Mannſchaften a r
blieb bis Schlußpfiff intereſſant. Jm FeldſpiGaſtgeber hlele tat und her Feinheiten. Shrenre l

holte das aber im weiteren Spielverlauf nach.

Belgern Torgau 3:5.
Torgau, nur mit neun Mann, hatte Mühe, das Spiel für v

zu n B. ging vom Anwurf we We in Führu ie
bis Seitenwechſel gehalten wurde. Na iederanpfiff drückten
die Gäſte mächtig und konnten auch den Au erringen. B.
kam trotz Eifer an der gegneriſchen Hinterman t nur noch
S vorbei, während die Gäſte im Endſpurt den Sieg ſicher
tellten.

Eilenburg II ern II 12:0.Wehlitz er Il 1-4.
Zſchortau III Gohlis III 7:3.

en d: Eilenburg Vorwärts Süd 1:10u Schlendiß 1:3.
Schönefeld Zſchortau 8:3.
Knaben: Zſchortau Kroſtitz 0:2.
2udwigshafen a. Rh. deutſcher Meiſter

im Ringen
Jn Stettin führte der Arbeiter Athleten Bund

unter Mitwirkung des geſamten Arbeiterſportkartells den Ent
ſcheidungskampf um ſeine Bundesmeiſterſchaft im Ringen durq.
Endkampfgegner waren der ſüddeutſche Meiſter Ludwigthafen
Frieſenheim und Sportklub 1925 Stolzenhagen (Pommern). Die
Kämpfe fanden vor aueverkauftem Hauſe ſtatt. Hunderte von
Schauluſtigen mußten umkehren, da die Zentralhalle polizeilich ge
ſſperrt werden mußte. Am Schluß der erſten Runde ſtand das
Punktverhältnis 8:6 für Ludwigshaſen. Jn der zweiten Runde
blieb Ludwigshafen ebenfalls ſiegreich, ſo daß dieſe Mann
ſchaft mit dem Geſamtergebnis von 1635:11 Punkten Vunded
meiſter wurde.

Der Bundesmeiſter geſchlagen und außtgeſchieden.

Lorbeer 06, der Bundesmeiſter des Arbeiter- Turn gud
Sportbundes, hat das Entſcheidungsſpiel um die Homburger Be
zirksmeiſterſchaft gegen den Exbundesmeiſter Bahrenfelder SV.
1919 mit 0:1 verloren.

Auch der Schleſiſche Meiſter geſchlagen.
Sportfreunde Waldenburg ſind im Wiederholungsſpiel

gegen den Oberſchleſiſchen Meiſter Eiche Hindenburg mit
1:3 (1:) unterlegen. Die Entſcheidung um die Schleſiſche Meiſter
ſchaft fällt nun zwiſchen Hindenburg und dem Görlitzer Bezirkß
weiſter Jahn Penzig.

Klarheit in Berlin.
Eintracht Reinickendorf gewann in einem üh TW n Luckenwalde Abt. I mit 5:3 (8:1

Si
terſchaft der 2. Gruppe und iſt dadurch mit Adler 08
r in der anderen Gruppe, in die Entſcheidung in die T

meiſterſchaft gekommen.
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Merseburg
Geſchäftsſtelle: Telephon Nr. 8258.)

Die „Funkenburg“ wieder unker dem
Hammer

Wie uns von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, findet
am 10. März, 10 Uhr, vor dem Amtsgericht Merſeburg die
Zwangsverſteigerung von „Wieſes Feſtſälen“ frühere
„Funkenburg“), dem Gaſtwirt Otto Wieſe gehörig, ſtatt.

Kaum vor Jahresfriſt wurde dieſes große Saal Reſtaurant
mit ſechs Kegelbahnen, das bis dahin vom Gaſtwirt K. Knoche
bewirtſchaftet wurde, an geiger Stelle zwangsverſteigert. Es
wurde von dem derzeitigen Pächter des Keglerheimes „Para
dies“ in Halle, Otto Wieſe, erworben. Bei ſeiner Ueber-
nahme wurde die „Funkenburg“ einer ſehr notwendigen
Renovierung unterzogen. Die dadurch entſtandene finanzielle
Belaſtung des Reſtaurationsbetriebes und vor allem die große
Wirtſchaftsmiſere dürften wohl Urſache der Zwangsverſteige
rung ſein. Bei der Uebernahme der Funkenburg hatte der neueWirt aber auch nichts Eiligeres zu tun, n des „natio-
nalen“ und „beſſeren“ Bürgertums zu verſichern. Mit der
organiſierten Arbeiterſchaft wollte er nichts zu tun
haben. So hat er zu einem gehen Teil ſich ſelbſt die Folgen
r Heute halten, wie früher, die Kommuniſten

ort ihre Tagungen ab, was natürlich auch nicht das Renommee
des Lokals erhöht hat.

Kreiskonferenz der Arbeifsinvaliden
Der Zentralverband der Arbeitsinvaliden und Beweis ſtellte der Referent, daß von München aus das Volk

Witwen Deutſchlands hielt Sonntag ſeine Kreis konferenz ab.
Dr. Freiberg von der Landesverſicherungsanſtalt ſprach über die ihren Niederſchlag in den täglichen Ueberfällen und

In anſchaulicher Straßenſchlachten findet. Das Bürgertum in ſeiner über„Streifzüge durch die Jnvalidenverſicherung“.
Weiſe führte der Vortragende ſeine Zuhörer durch die Invaliden
verſicherung, die durch die 4. Notverordnung ein erheblich anderes Ge
ſicht erhalten und für die Rentner koloſſale Härten gebracht hat.
Gauleiter Schneider brachte in der anſchließenden Diskuſſion zum
Ausdruck, daß der Hauptvorſtand des Verbandes dabei iſt, mit Hilfe
der Gewerkſchaften und der Arbeiterparteien die beſonderen Härten
der Notverordnung für die Verſicherten zu lindern. Die große Sorge
der Rentner ſei, daß die ungeheuren Defizite im Vorjahre, wie auch
bereits angekündigt in dieſem Jahre,

ein Weiterbeſtehen der Jnvalidenverſicherung in Frage ſtellen,

womit dann auch die größten Härten umſonſt geweſen ſind. Dr. Frei
berg antwortete darauf, daß die Sanierung der Verſicherung aller

A.

Schkeuditz, den 24. Januar.
Jm überfüllten Bahnhofsſaal ſprach hier am Freitag der

rühere nationalſoziakiſtifche Landtagsabgeordnete
r. Schäfer über das Thema:
„Die Blutdokumente und neue Enthüllungen

über die nationalſozialiſtiſche „ArbeiterPartei“.
Die Ortsgruppenleitung der NSDAP. hatte ihren Leuten
unter Androhung der ſchärfſten „diſziplinariſchen“ Maßnahmen
unterſagt, an der Dir teilzunehmen, dafür je-
doch anſcheinend die Parole T en, die Plakate zu über-
kleben. Alles war aber vergebliches Bemühen: Das Verſamm-
lungslokal war zum Brechen voll.

Dr. Schäfer kam, nach ſeinen eigenen Worten, zur
NSDAP., weil er in ihr die berufene Inſtanz ſah, die allein
fähig ſei, „uns aus dem Elend zu erlöſen“. Entſetzen packte
ihn, als er erkennen mußte, daß alles, was der Oeffentlichkeit
in Verſammlungen uſw. erzählt wurde,

eine einzige große Lüge
war. Jeder halbwegs anſtändige Zeitgenoſſe, ſo betonte er,
ätte die gleichen Konſequenzen wie er ſelbſt ziehen müſſen.enn Adolf Hitlers Drittes Reich tatſächlich Wahrheit würde,

dann hungerten nicht nur Hunderttauſende von Kindern,
ſondern verhungerten. t ſkizzierte Dr. Schäfer die be
kannten Vorfälle während der Boxheimer Epiſode (Ein
bruch in ſeine wo ſein ſiebzigiaäbriger Vater von den
Einbrechern brutal ni 7 wurde, die aller Beſchrei-
bung ſpottende Hetze gegen ihn und ſeine Familie uſw.) Unter

ſyſtematiſch mit der rigoroſeſten Mordhetze erſelre wird,

roßen Mehrheit bringt leider nicht den Mut auf, ſich von einerſo en Partei entriſtet abzuwenden, obwohl auch dieſe Be

völkerungsſchicht von Herrn Goebbels zu dem „ſtinken-
den Miſthaufen“ gerechnet wird.

Der Enthüller der Boxheimer Dokumente in Schkeuditz
Ecne überfüllte Verſammlung hört den ehemaligen Naziabgeordneten Dr. Schäfer

Boxheimer Programm vorhatte, iſt ein hres
Kinderſpiel gegen das, was die „Erneuerer“ in Wirklichkeit
wollen. Mit doppelten und dreifachen Beweiſen belegt Dr.
Schäfer ſeine Behauptung, daß die Nazis, erſt zur Macht ge
kommen, nichts Eiligeres zu tun hätten, als

eine Neuauflage der mittelalterlichen Leibeigenſchaft
durchzuführen. Davon ſagt man den Bauern jedoch wohl
weislich nichts. Arbeits und Tarifrecht, freie Gewerkſchaften
uſw. würden im Dritten Reich zu unbekannten Begriffenwerden. Der Lohn des ſchlechtbezalteſten Arbeilers
beſtimmt dann den Lohn der Geſamtheit. Zuſammenfaſſend
erklärte der heute von den Nazis ſchlimmer wie die Peſt ge

und gefürchtete Referent, daß die Führergarnitur der
NSDAP. Deutſchland als Volksganzes in den Abgrund ſchlid
dern e würde. Nur unermüdlichſte Aufklärung ſowieengſter Zuſammenſchluß aller, denen die Zukunft des Waffen

den Volkes am Herzen liegt, ſind imſtande, dem Naziſpuk das
Ende zu bereiten, das er verdient.

Bezeichnenderweiſe hatten es auch die Kommuniſten
v die Verſammlung mit ihrer Anweſenheit nicht zu
beehren. Ob auch ihnen an der Wahrheit nicht viel gelegen
iſt, wollen wir an dieſer Stelle nicht unterſuchen.

Wohnungselend en Fiffern
Die Geſamtzahl der Wohnungſuchenden in

beträgt gegenwärtig 373. Unter den eßt gemeldeten Wohnung-
ſuchenden befinden ſich 244, die noch ohne eigene Wohnung
ſind, und 129, die in Notwohnungen hauſen oder aus
anderen Gründen ihre Wohnung räumen müſſen. In der
Dringlichkeitsliſte werden zur Zeit 220 geführt. Jn den beidenſtädtiſchen Obbaghloſenhauſeen wohnen zur Zeit 25 Familien.

c

Wiſſen iſt Macht. Allen Genoſſen und Genoſſinnen ſei die ſehr
Zr ausgeſtattete Bibliothek des SPD.-Ortsvereins Schkeuditz

ſt zur regen Benutzung empfohlen. Bücherausgabe in jeder Mo-
Was der ehrenwerte Dr. Beſt mit ſeinem berüchtigten natsverſammlung.

„«Y „2reits Cuerfurt
Eine Berichtigung

Herr Heinz Stiebitz (Mücheln) überſendet uns folgende Be
dings das große aktuelle Problem ſei. Es fehlen infolge der großenrichtigung:
Arbeitsloſigkeit die Einnahmen. Das Vermögen ſei jedoch groß genug,
daß für den Beſtand der Jnvalidenverſicherung für das Jahr 1982 ritiſche
nichts zu fürchten ſei.

Nach dem Vortrag brachte der Vorſitzende Grüße des Regierungs
präſidenten, des Landrats und Landesrats Hähnſen zur Verleſung.
Für die Sozialdemokratiſche Partei Merſeburg begrüßte Genoſſe
Techau die Konferenz mit der Verſicherung, daß die Sozial
dem kx,atzie nach wie vor es als ihre vornehmſte Aufgabe anſehen
werde, die Intereſſen der Sozialrentner zu vertreten. Aus dem Be
richt des Kreisvorſtandes ging hervor, daß die Bewegung im Kreis

Nummer 17 des „Volksblatt“ macht der hieſige ſozialdemor Parteifunktionär Meinicke in einem Artikel „Deutſchnatio

naler tarnt ſich als Sozialiſt der Stadtverordnete Harang ſchmuglt Artikel in die S Preſſe Angaben über meine Perſon, die den

atſachen nicht entſprechen
ſtelle hierzu folgendes rich tig: Daß ich vor längerer Zeit

mit Herrn Meinicke im Eiſenbahnabteil eine politiſche Debatte ge
ührt habe, in deren Verlauf wir u. a. auf das Freie Wort“ zuehe gekommen ſind, ſtimmt. iſt Herr Meinicke es ge
weſen, der mir in dieſem Zuſammenhang von ſich aus erklärt hat,
daß er vermute, daß Herr Harang einen diesbezüglichen Artikel unter

in den etzken Jahren um 33 Prozent zugenommen hat. Decknamen für das „Freie Wort“ verfaßt habe
Der Kaſſierer wurde einſtimmig entlaſtet, desgleichen wurde der alte
Kreisvorſtand einſtimmig en bloc wiedergewählt. Z
gierten für die Gaukonferenz wurde der Vorſitzende gewählt. Jm
Anſchluß referierte Gauleiter Schneider noch über die Maßnahmen,
die für den kommenden Kampf zu ergreifen ſind, der größte Einigkeit
und Geſchloſſenheit erfordert.

Will Dr. Moſebach Merſeburg verlaſſen 2eſekt.
Wie bekannt wird, befindet ſich unter den Bewerbern um

die am 1. April zu beſetzende Stelle des r
in Plauen i. V. an nicht ausſichtsloſer Stelle auch der Merſe
burger Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach.

Leichenlandung

Fuſt'zverſonalien
Ernannt: Die Referendare Dr. Dittmann, Dr. Jahr, Dr.

Mäder, Kettenbeil, Dr. Röpke Krämer, Sommer zu Gerichts

n e Tagemt t in a u ädt.t tzt: r Oskar I meyer vom Amts
gericht in Kölleda an das Amtsgericht in Eisleben.

In die Liſte der Rechts anwälte eingetr
aſſeſſoren Fricke bei dem Amtsgericht in Bitterſe
Oberlandesgericht in Naumburg Landefeld bei dem Amtsgericht Bad fange
Liebenwerda.

Schaukaſteneinbruch. g3 der letzten Nacht wurde, wahr da er rü
W mittels Stemmeiſen, ein Schaukaſten der Buchhand-
ung Stolberg erbrochen. Einige Bücher murden entwendet. hauſen gegen das U

Verkehrsunfall. Heute früh wurde auf dem Entenplan
ein von einem Motorrad angefahren. Erbegab ſich ſofort in ehe Behandlung, doch dürften die Ver heig
letzungen nicht ernſtlicher Natur ſein.

igeuner als Langfinger. Am Donnerstagwehen u zwei Zigeunerfrauen hier ihr Unweſen. Jn der
Konſumniederlage in AltRöſſen ließen ſie ſich nacheinander mehrere
20MarkScheine wechſeln. Sie prahlten dabei mit ihrem vielen
Gelde, das ſie bei ſich führten. Schon während des Wechſelns erregten
ſie Verdacht, da ſie geſchickt ein Dreimarkſtück zwiſchen den Fingern in
der inneren Hand verſchwinden ließen. Als ſie den Laden verlaſſen
hatten, wurde ſofort Kaſſenſturz gemacht, und ſiehe da, es fehlten

7 Mk. in der Kaſſe.

Zum Deleſdie in dem Artikel erwähnte Noti

ramm zum Juſtizſekretär bei dem Erhert A. hatte von dem kü

Di ichts- Notlage befand und der Th bewußt war, wurden ihm mi

folgte im „Geiſelboten“ (5. Dezember 1931)
Herr M. kam darauf in meineum zu erfahren, was mit der Notiz gemeint war und wer

Einige Zeit ſpäter

ſo r habe. Aus ih Jnhalt t aber ſchon hervor, da
verfaßt Aus ihrem g r ſchonHerr Haranz von der Tatſache, daß die L in ihm den Artikel-

ſchreiber vermutet, wußte. Jch habe aber weder behauptet, daß Herr

Harang den Artikel im „Freien Wort“ verfaßt hat, noch habe ich
Herrn Meinicke über den Namen des Schreibers der fraglichen Notiz

ließungen wurden wie im Vorjahre 26 v davon

m
nach der letzten Perſonenſtand 2439. Sim Obdachloſenaſyl u Werner
146 Frauen und 10 Kinder, r r 2275 Perſonen. Ein Zeichen,
wie groß die Zahl derer iſt, die kein eigenes ihr eigen nennen.

rg. Wegen Hehlerei beſtraft. Der Arbeiterguherg ne ich n e
brecher Peſſel geſtohlene Fahrräder gekauft und ſie weiter

rkauft. Da A. noch nicht vorbeſtraft iſt und ſich in großereite ſeiner Handlung e
rnde Umſtände im v Um

zugebilligt. Mit 2 Wochen Gefängnis kam von.Der ebenfalls wegen Hehlerei angeklagte Händler Karl
Krampe, der Käufer eines Rades von A. war, erhielt,

ckfällig iſt, 3 Wochen Gefängnis.

Di s Kurt Schmiede-r W h Le in vomOktober 1931 iſt verworfen worden. Schmiedehauſen hatte
am 4. Auguſt 1931 ſeine Braut, die das Verhältnis löſen wollte, in
den Hinterkopf geſchoſſen und ſich ſelbſt einen Schuß in die Bruſt

racht, und war wegen verſuchten Totſchlags und wegen un
befugten ffenbeſitzes zu 9 Monaten und 1 Woche Gefängnis ver
urteilt worden.

Facafreis
Die Nazis in Rietleben

Die Schlägergarde artige Kommuniſten.
Nietleben. Am Sonnabend hatten die Nazis eine öffentliche Ver

Man machte ſofort Jagd auf die beiden, und es ſammlung nach dem Gaſthof „Zum Stern“ einberufen. Jn Ermange

2 h dertie hei ei reite Straße lung eines Maſſenbeſuchs aus Nietleben hatte man ſich einige hunen de s ne ſich Bürgerkriegsgardiſten aus Halle mitgebracht. Unter den SA. Leuten

die Polizei zu verſtändigen.anderes übrigblieb, bettelten ſie, ja die Polizei aus dem Spiele zu Silveſternacht
Als die Frauen ſahen, daß ihnen nichts befand ſich auch der Schläger O. Grieſe, derſelbe, der in der

unſerem jungen Genoſſen Stroedicke zuſammen mit
laſſen. Mit den Worten: „Da haben Sie die 7 Mk, die wir ver anderen Nazis mit einem Bierglas eine ſchwere Kopfverletzung bei

gaßen zu bezahlen“, verließen ſie fluchtartig den Laden und
e verſchwanden.

gebracht und die dem Schwerverletzten zu Hilfe Kommenden mit dem
Revolver bedroht hatte. Grieſe wurde damals von dem hieſigen Nazi

führer Rudel als nicht zur NSDAP. gehörig ausgegeben. Vom
ſelben Schlag wie G. war auch der ganze Janhagel, den ſich der
wüſt auf die SPD. ſchimpfende Referent Czarnowſki mitgebracht
hatte. Durch das rückſichtsloſe Vorgehen der SA. wäre es wohl noch
zu einer Schlägerei mit den zahlreich erſchienenen Kommuniſten
gekommen, wenn die anweſenden Landjäger, denen noch ein Ueberfall
kommando Schupo zu Hilfe kam, nicht von Anfang an die Rüpeleien
im Keime erſtickt hätten. Die anweſenden Spießbürger, allen voran
Klempnermeiſter Zander, ſowie die SA.Leute quittierten die
Redewendungen des Referenten mit fanatiſchen Heil-Rufen. Eine
traurige Rolle ſpielten auch hier wieder die Kkommuniſten. Wäh-
rend ſie in SPD. Verſammlungen ſich in den wüſteſten Beſchimpfun
gen ergehen, ließen ſie hier, ohne zu murren, alles über ſich ergehen;
auch als ihrem Redner das Wort nicht erteilt wurde, blieben ſie an
ſtändig und brav wie die Kinder. Wir ſind geſpannt, wie ſie ſich
in der nächſten SPD. Verſammlung betragen werden.

Areis Deſitascſ
Deſfitascſ SFtadt)

Von der Winterhilfe
Jn der nuarſitzung des Organiſationsausſchuſſes der

Winte i fe wurde mitgeteilt, daß alle befragten i
ſationen ſich damit einverſtanden erklärten, den urſprünglich
n Bunten Abend ausfallen zu laſſen. Ein kurzer

ericht über den ſeit Anfang des Monats begonnenen Haus
haltungskurſus wurde erſtattet. Neben der Ausbild
in praktiſchen Arbeiten im Haushalt läuft auch theoretiſcher
Unterricht. In die Koſten der Einrichtung ſowie in die laufenden Koſten für den Kurſus teilen ſich das ſtadtiſche Wohlfahrts-

amt und das Kreiswohlfahrtsamt.

Die Januarſammlung ergab an barem Gedl
1681 Mk., an Gutſcheinen 554 Mk. Das iſt weniger als in
den Vormonaten. Mit einer Mindereinnahme im Januar
hatte man von vornherein gerechnet. Sie iſt aber geringer
ausgefallen, als angenommen wurde. Für die irrt
lung waren eingegangen 336 Anträge (von der Arbeiter
Wohlfahrt eingereicht 47). Berückſichtigung fanden 327
Anträge (Arbeiter-Wohlfahrt 44). Unter den erledigten An
trägen befanden ſich 259 erwerbsloſe Familien.

Einige wenige Fälle, in denen die aus der Winterhilfe be
zogene Unterſtützung mißbräuchlich verwendet wurde, kamen
ur Beſprechung. Es wurde beſchloſſen, die betreffendenKerſonen von den Liſten zu ſtreichen.

Cikeuibuarg

Aus dem Verbandsleben des Z.
Jn der Mitgliederverſammlung des Zentralverbandes

der Angeſtellten erſtattete der Vorſitzende, Kollege Grabe,
den Jahresbericht. Die Ortsgruppe hat ebenfalls infolge der Wirt
ſchaftskriſe eine ganze Reihe erwerbsloſer Mitglieder zu verzeichnen.
Stattgefunden haben im Berichtsjahre 5 Mitgliederverſammlungen,
1 öffentliche Verſammlung mit Lichtbildervortrag, 7 Vorſtands-
ſitzungen. Weiter 7 Fachgruppenſitzurgen. Ein am Ende des Jahres
abgehaltener Lackſchriftkurſus verlief ſehr befriedigend. Wie aus dem
Kaſſenbericht hervorging, war eine ganz erhebliche Summe an Stellen
loſenunterſtützung zu zahlen. Jm 4. Quartal waren Neuein-
tritte zu verzeichnen. Die Wahl ergab die Wiederwahl aller
Vorſtandsmitglieder, mit Ausnahme des Kollegen Tſchirſch, der
als Reviſor neu gewählt wurde, da der jetzige, Kollegin Jahn, als
Unterkaſſierer gewählt wurde. Der Kollegin Schleinitz wurde
für ihre zwölfjährige Arbeit als Unterkaſſiererin der Dank des Vex
bandes ausgeſprochen. Die Fachgruppenleiter wurden ebenfalls wieder
gewählt. Anſchließend ſprach Kolleye Beck (Halle) über die tvirt
ſchaftliche Lage.

Starke Kälte iſt für die Haut nicht gut. Schützen Sie
ſich durch Verwendung der gegen die Röte der ſo
erfolgreichen Creme Leodor, rote Pacung fettfrei blaue
Packung fetthaltig. UnterVorkriegspreiſe.

w.



Mreis Schweinifs
Herzberger Rundſchau

Jn der Sitzung des Ort sausſchuſſes des ADGB. in
Herzberg, im Kampfjahr 1932, nahmen die
Funktionäre einen Vortrag des Kollegen Müller (Halle) ent
gegen. Jn zweieinhalbſtündigen Ausführungen verſtand es der Red
ner, bei größter Aufmerkſamkeit, über die aktuellen Tagesfragen, Ge
werkſchaften, Notverordnung und Faſchismus zu referieren. Der mit
großem Beifall aufgenommene Vortrag hat dazu gedient, auch in
Herzberg ein Glied der Eiſernen Front zu bilden.

c

Wir laſen dieſer Tage in der Herzberger Ortspreſſe einen Bericht
von der Jahreshauptverſammlung des Arbeiter Turn- und
Sportvereins. Mit dieſem Bericht könnten wir uns zufrieden
geben, wenn nicht die traurige Feſtſtellung beſtände, daß genannter
Verein ſeit längerem nicht mehr Mitglied des Arbeiter Turn
und Sportbundes iſt. Die Leitung des Vereins war aber bisher auch
zu feige, ſich der „roten“ Sportinternationale anzuſchließen. Dieſe
klaſſenbewußten Revolutionäre, die bei jeder Gelegenheit die Worte
anwenden: „Wir müſſen der Kulturregktion den ſchärfſten Kampf an
ſagen“, durch ihr Verhalten aber die Arbeiterſchaft nur noch mehr
zerſplittern, bilden alſo jetzt einen ſogenannten wilden Verein. Wo
bleibt hier die Einheitsfront des Proletariats, von der ſie ſoviel
reden

77

Nachdem die Herzberger Ortsgruppe der Arbeiterwohl-
fahrt vor Weihnachten eine gut gelungene Beſcherung veranſtalten
konnte, ſind die Frauen im neuen Jahre wieder emſig bei der Arbeit.
Jn den nächſten Tagen ſoll mit einem Nähkurſus für junge
Mädchen begonnen werden. v

Aus der Mitgliederverſammlung der SPD., die im Zeichen der
Eiſernen Front ſtand, iſt zu erwähnen, daß die Mitgliedſchaft trotz
der ſchweren Kriſe ſtabil geblieben iſt. Mit erneuter Werbung ſoll das
Jahre 1932 beginnen. Jn der SAJ. Gruppe herrſcht zur Zeit auch
wieder ein anderer Geiſt. Die wo e We Page S
Am Freitag, dem 29. Januar, beteiligen ſich alle Herzberger GeDe an er Fahrt 25 Schoenewalde zur Harnack-Ver-

ſammlung.
7

Aus der Verſammlung der Herzbexger Ortsverwaltung des
Deutſchen Metallarbeiter- Verbandes ging hervor,
daß auf Grund der Notverordnung die hieſige Metallarbeiterſchaft
am Schluß des Jahres 1931 und mit Beginn des Jahres 1932 einen
zehnprozentigen Lohnabbau hinnehmen mußte. Trotz
der miſerablen Wirtſchaftslage ſtehen die Metallarbeiter aber treu
zur Organiſation. Sie wiſſen, was ihnen der Verband bedeutet. Das
Vertrauen zum Bevollmächtigten kam darin zum Ausdruck, daß er
per Akklamation einſtimmig wiedergewählt wurde. Ebenfalls
wurden die Reviſoren wiedergewählt. Zum Kaſſierer wurde Kollege
Müller gewählt. Das Geſchäftszimmer befindet ſich ab 1. Februar
im Lokal Moritz (Kirchſtraße).

Naundorf. 4 Jahre Zucht haus. Der Landwirtſchaftsgehilfe
Karl Oſſe, der am 16. November 1931 bei den Eheleuten Ruy ein
gebrochen iſt, von den im Bett liegenden Leuten Geld forderte, und
auf die Antwort, es ſei kein Geld da, die 76jährige Frau beſinnungs-
los ſchlug, iſt durch rechtskräftiges Urteil des Schöffengerichts in
Torgau zu 4 Jahren Zuchthaus verurteilt worden.

Schlieben. Stadtkämmerer wegen Sittlich-
keitsdelikts verurteilt. Das Schöffengericht Torgau
verurteilte den Stadtkämmerer J. von hier unter Zubilligung
mildernder Umſtände zu 4 Monaten Gefängnis wegen verſuch-
ter Notzucht bei einem dienſtlichen Beſuch.

Freis SOoOrgou
gahbresbi'anz einer ſozialiſtiſchen Gemeinde
Dautzſchen. Die Jahresverſammlungen der SPD. und der Reichs

bannerortsgruppen zeigten, daß der Ruf zur Bildung der Eiſernen
Front auch von der arbeitenden Bevölkerung unſeres Dorfes be
grüßt wird. Das Jahr 1931 verdammte auch einen großen Teil
unſerer Arbeiter zur Arbeitsloſigkeit, um ſo höher iſt darum
der Fortſchritt in der ſozialiſtiſchen und republikaniſchen Bewegung
zu werten.

Nach dem Jubiläumsfeſt der Arbeiterradfahrer im Auguſt 1931
entſtand noch unter dem Eindruck dieſer Kundgebung die Geſangs
gruppe des Arbeiterradfahrervereins, deren Uebungsabende ſich aller
größter Beliebtheit erfreuen. Jm September wurde eine Ortsgruppe
des Reich sbanners „SchwarzRot-Gold“ gegründet, die neben
geiſtiger auch für körperliche Durchbildung ihrer Mitglieder ſorgt.
In der Ortsjahreskonferenz der Reichsbannerortsgruppe wurden der
Vorſtand und die techniſche Führung wiedergewählt. Den Grün-
dungstag feiert die Ortsgruppe am 21. Februar. Alle ſozialiſtiſch
und republikaniſch geſinnten Einwohner ſind zur Feier herzlich will
kommen.

Jn der Jahresverſammlung des ſozialdemokratiſchen
Ortsvereins, die als erweiterte Mitgliederverſammlung von über 50
Perſonen beſucht war, gab Genoſſe Schugk einen Bericht über

die Gemeindepolitik des vergangenen Jahres.

Er ging dabei auf die drei wichtigſten Projekte Straßenbau,
Spitzwieſenankauf und Schulneubau ein und rief zu weiterem
Vertrauen und getreuer Mitarbeit auf Der Vorſtand wurde wieder
gewählt. Anſchließend ſprach Parteiſekretär Genoſſe Fraenkel
(Torgau). Jn der Diskuſſion gab ein Genoſſe der Hoffnung Aus
druck, daß die Geſchichte der Arbeiterbewegung dereinſt feſtſtellen
möge, die Arbeiterſchaft Dautzſchens ſtand geſchloſſen in der Eiſernen
Front gegen den Faſchismus.

Aberall Eiſerne Front
Annaburg. Jn der letzten Sitzung des Ortsausſchuſſes

des ADGB. wurde Stellung genommen zur Bildung der Ab
wehrfront gegen den Faſchismus. Jn längeren Ausführungen legte
der Vorſitzende an Hand von Beiſpielen klar, welche Gefahr die
Nazibewegung für die Arbeiterſchaft bringt. Die ſachlich geführte
Diskuſſion bewies, daß die Delegierten der angeſchloſſenen Gewerk-
ſchaften, obwohl ſie verſchiedenen Parteirichtungen angehören, doch
erkannt haben, daß die Eiſerne Front nur

unter Führung der freien Gewerkſchaften
erfolgreich ſein kann. Die Abſtimmung ergab denn auch, daß alle
Delegierten ſich unter der Leitung der freien Gewerkſchaften zur
Bildung der Eiſer en Front zur Verfügung ſtellen und ihre Pflicht
erfüllen werden.

Mreis Ciebenwerdo
Die Bubiag will ſich willfähriges

Arvbeitsvolk ſchaffen
Mückenberg. Die Bubiag hat infolge ihrer Betriebsſtillegungen

Hunderte von Arbeitern entlaſſen. Mit der letzten Lohntüte hat jeder
jedige Arbeiter, ohne Unterſchied des Alters, ein Schreiben der Bubiag
enthalten. Darin bringt ſie zum Ausdruck, daß ſie ſich entſchloſſen
habe, den nun entlaſſenen Jung arbeitern während ihrer Ar
beitsloſigkeit „Mutter“ zu ſein. In ſtraffer Forderung erklärt ſie den
Arbeitern, ſie hätten ſich an den und den Wochentagen in den Baracken
bei der Millygrube einzufinden. Der Wochenplan ſieht ſogar eine
Stundeneinteilung vor. Für die leiblichen Bedürfniſſe würde von
der Bubiag geſorgt werden. Wenn die Bubiag die entlaſſenen
Arbeiter, die ſie ſelbſt ausgepowert hat, die wochenlang Kurzarbeit
leiſten mußten und einen Lohn bekamen, der in keinem Verhältnis zu
den Lebenshaltungskoſten ſteht, ohne jede Verbindlichkeit aufgefordert
hätte, wäre dagegen nichts einzuwenden. Sie ſetzt aber mit der Auf
forderung den unerhörteſten Druck an. Nur der Jungarbeiter, der die
von der Bubiag feſtgelegte Arbeitsdienſtpflicht beachtet, alſo
ſich in den Karren einſpannen läßt, kann eventue ll damit rechnen,
daß er, wenn der Betrieb einmal wieder aufgenommen wird, wieder
eingeſtellt wird. Das iſt ein unzuläſſiger Zwang. Die Bubiag will
ſich durch dieſe Maßnahme willfähriges Arbeitsvolk ſchaffen. Unter
dem Vorwand, den Jungarbeitern Gelegenheit zu geben, ſich zu
ſchulen, um zu verhüten, daß die Gefahren der Arbeitsloſigkeit an ſie
(erantreten, ſollen ſie zu Arbeitspflichtſtunden, die ſich nicht etwa auf
einige Stunden pro Tag, ſondern auf den ganzen Tag erſtrecken, ge
zwungen werden. Die Jungarbeiter ſollen darauf geſchult werden,
ihren Klaſſengenoſſen eventuell bei dem nächſten Streik in den Rücken
zu fallen, oder für die Nazis das „Dritte Reich“ vorzudereiten. Willſt
du nicht, dann holt dich der Teufel! Kommſt du nicht in unſere Pflich:
arbeitsſtunden, dann findeſt du ſpäter die Tore geſchloſſen! Zwang
und Druck ſind ſo angeſetzt worden, die jungen Arbeiter willfährig zu
machen. Es iſt höchſte Zeit, daß ſich nicht nur die freien Gewerk
ſchaften dieſer Maßnahme zuwenden, ſondern daß die zuſtändigen
Behörden, namentlich das Arbeitsamt, eingreifen und derartige
Methoden unterbinden.

Den Nazis wird heimgeleuchtet
Kleinleipiſch. Eine derbe Abfuhr hat der Naziredner Rauten

ſtrauch, der hier in einer öffentlichen Verſammlung ſprach, erhalten.
Jeder halbwegs normale Menſch, und wenn er auch anderer Ge
ſinnung iſt, hat wohl an dieſem Abend feſtſtellen müſſen, daß man es
hier mit politiſchen Narren zu tun hatte. Was für unwiſſende Men
ſchen die Nazis auf die Bevölkerung loslaſſen, das bewies dieſer etwa
24jährige Referent. Bei dem Zwiſchenruf Mutſchmann“ wußte
er ſich nicht weiter herauszureden, als zu ſagen, daß man von Mutſch
mann überhaupt nicht mehr ſpricht. Es gäbe bei den Nazis keine
Aufſichtsratsmitglieder und keine Kapitaliſten. Wenn die SPD. den
Kapitalismus bekämpfen würde, wie die Nazis, dann hätte ſie ſchon
längſt einmal die großen Banken angegriffen. Auf den Zwiſchenruf,

ſdaß die Nazis bisher die Banken immer in Ruhe gelaſſen haben, fand
er keine Worte. Sein geiſtloſes Gewäſch über Jnnen- und Außen
politik revidierte Genoſſe Greiner, der in der Diskuſſion 20 Mi-
nuten das Wort erhielt. Verdattert wurden die Hakenkreuzjünglinge,
als mit einem Schlage über die Hälfte der Verſammlungsbeſucher in
ein dreifaches „Frei Heil“ auf die deutſche Republik ausbrach. Um
wenigſtens von ihrem Referenten nicht gerüffelt zu werden, ſtimmten
die übrigen, meiſt nur junge Burſchen im Alter zwiſchen 14 und
30 Jahren, ihr Naziliedlein an.

DobraWeinberge. Guter Auftakt. Einen ſehr guten Ver
lauf nahm die Generalverſammlung des SPD.-Ortsvereins. Trotz-
dem 80 Prozent der Migtliedſchaft erwerbslos iſt, konnte der Be

im vergangenen Geſchäftsjahr gehalten werden. GenoſſeFraenkel Sorgan) ſprach über das Thema: „Warum toleriert
die SPD. Brüning weiter?“ und fand bei der Verſammlung dafür
volles Verſtändnis. Der bisherige Vorſitzende Genoſſe
Schödel wurde wiedergewählt. Gleichfalls alle übrigen Vor
ſtandsmitglieder. Neu in den Vorſtand wurde der Genoſſe Haber-
land gewählt.

Kreis Scongerficusen
Zweites Todesopfer der Leubinger Zugentgleiſung

Artern, 25. Januar.
Bei dem Unfall des Perſonenzuges 617 W im Bahnhof Leu-

bingen am vergangenen Dienstag war, wie gemeldet, der Eiſen
bahnſchaffner Hermann Hofmann aus Artern getötet worden. Wie
die Reichsbahndirektion mitteilt, geriet bei der Ausrüſtung des Er
furter Hilfszuges ein Bahnbeamter zwiſchen die Puffer und wurde
dabei ſo ſchwer verletzt, daß er auf dem Wege ins Erfurter Katho
liſche Krankenhaus ſtarb.

Wie die Reichsbahndirektion weiter mitteilt, iſt nach dem bis
herigen Stand der Unterſuchungsverhandlungen der Unfall in Leu
bingen auf vorzeitige Weichenſtellung unter dem fahrenden Zuge
zurückzuführen.

Jammiſien -Maoacſrricſifemn 2,
le geſt. Wilhel iedrich, A Geike, Hermann GöliFroge Heen Karl Ehrenreih Fenee Torgaut

Schirlitz, Thereſe Thier. Canena: geſt. Franz Bloßfeld.ne r Reitt r We die VWpſegeſt. iſin eibitz: geſt. Martaet ha h 4Produktenbörſen vom 23. Januar
Leipzig: izen: 222 bis 224 (218 bis 220). Roggen: 208

bis 212 s bis 210). Hafer: 140 bis 150 (140 bis 150).
u H Weizen: 224 bis 230. Roggen: 211 bis 214. Hafer

1 bis 145.
h hFreunde, Parteigenoſſen!

Werft Eure Zeitung, wenn Jhr ſie geleſen habk, nichtin e la re nBekannten auf dem Lande. Laßk das Blakt Eure
Nachbarn leſen. Werbt unabläſſig für Eure Zeikung.

HKochbetrieb im Arbeiter-Turn- und Sportbund

Die Austragung der WaſſerballBundesmeiſterſ aft
ſteht wun endgültig feſt. Das Endſpiel wird am 21. Auguſt in
HKerne i. t ausgetragen. Die Vorentſcheidung zwiſchen dem
Säddeutſchen und No tdeutſchen Verband übernimmt Frank
z rt a. M., während der Mitteldeutſche und der Oſtdeutſche Verband
ich im Berliner Stadion treffen. Beide Vrentſcheidungen ſollen
am 7. Auguſt erfolgen.

Winterſport.
Das ſich entgegen allen Erwartungen ſehr zeitig eingeſtellte Frü

lingswetter hat 477 manche g. vorbereitete Veranſtaltung vregelrecht
„ins Waſſer“ fallen laſſen. Trotzdem ſind die Winterſportler unver
e An den vom 24. bis 30. Januar in Schreiberhau im

ieſengebivge Feinden Bundeswinterſportlehrgang wird ſich am
31. Januar ein bundesoffenes Skiſpringen mit inter
nationaler Beteiligung aus Böhmen anſchließen. Die Allgäuer
Winterſportler in Kempten wollen am 31. Januar erſtmalig einen
Abfahrtslauf in größerem Rahmen veranſtalten, das gleiche ſoll am
ſelben Tag in Gemeinſchaft mit den bayeriſchen Naturfreunden im
Rotwandgebiet und in der Valepp geſchehen. Das 2. ſüdbayeriſche
Kreiswinterſportfeſt iſt für den 14. Februar in Marienheim
vorgeſehen.

Fußball.
Von 17 zu ermittelnden Kreismeiſtern ſind 6 feſtgeſtellt, und

Nordbavern Nürnberg Oſt, für Thüringen Roſi tz bei
tenburg, für Oſtpreußen und Danzig Königsberg Ponarth, fürAnhalt, Provinz Sachſen und Braut hweig Fr. T. Aſchersleben

und für Kaſſel-Südhannover Oberkaufungen. Die reſtlichen 11
müſſen bis Ende Februar ermittelt ſein. Dann ſpielen die Kreis
meiſter in vier Verbände eingeteilt die Verbands meiſter aus,
die am 24. April und 8. Mai den Vorentſcheidungen um die
Bundesmeiſterſchaft anzutreten n. Das Schlußſpiel um die
Bundesmeiſterſchaft iſt am Sonntag nach Pfingſten.

Rugby.

Das in Hannover Ende 1931 als jüngſte Sportart des ATSB.
eingeführte Rugbyſpiel hat doptſelbſt feſte De geſchlagen. Sechs
Vereine tragen jetzt mit 10 Mannſchaften ichtſpiele aus. Der
neueſte Erfolg iſt der Uebertritt des bürgerlichen Rugby-
klubs HannoverDöhren 1906. Daß das Spiel auch bei der Jugend
beliebt wird, dafür ſpricht die Aufſtellung von mehreren Jugendmann-
ſchaften.

Handball.

3 zweijähriger Friſt kommt in dieſem r die Bundes
handballmeiſterſchaft zum Austrag. Sie ſchließt ſich zeitlichder für Fullball an. Gegenwärtig wird in den 150 P. en des

Bundes außer im Kreis HeſſenMittelrhein noch lebhaft um die
Bezirksmeiſterſchaften geſpielt, die die erſten Etappen auf
dem e zu den Kreis und vbandsmeiſterſchaften und zur
Bundesmeiſterſchaft ſind. Jm Kreis HeſſenMittelrhein iſt bereits
die Vorrunde der drei Bezirksmeiſter um die Kreismeiſterſchaft be
endet. Darmſtadt führt.

Tennis.
Die Austragung von Bundesmeiſterſchaften iſt der Koſten

wegen abgelehnt worden. Der Breiten- und DTiefenentwicklung
der Tenni ung geſchieht dad kein Abbruch. Vereinswett-
kämpfe, bundesoffene und Serienwettkämpfe geben den Wettkampf
ſpielern neben ihrer Lehrtätigkeit genügend Möglichkeiten, ihr ganzes
Können zu erproben. Jn der Neubildung von Tennisabteilungen
macht beſonders Weſtdeutſchland Fortſchritte. Bremen hat
7 den 8. bis 10. Juli ein bundesoffenes rnier genehmigt er
alten, und Pfingſten werden FTGB. Berlin, Cottbus und Eiche

Leipzig in Berlin einen großen Vereinskampf aufziehen. Das
Gegenſtück dazu wird am 2. und 3. Juli in Leipzig ſtattfinden durch
einen Vereinswettkampf zwiſchen Eiche, Dresden, Magdeburg und
TennisRot Berlin.

Leichtathletik.

Die Leichtathleten müſſen ſich noch mit dem Hallentraining
begnügen. Zu einem großen Teil haben ſie ſich bei den Handball
er eingereiht. Bis zu ihrem Saiſonbeginn ſorgen Hallen-

portfeſte für Abwechſelung, zu denen Wettkämpfermeldungen aus
allen Teilen des Reiches vorliegen. Hallenſportfeſte ſind am 21. Fe
bruar in Stettin und am 28. Februar in Berlin und Frank
furt a. M. Am 7. Februar wird es Leipzig mit einer Ver
anſtaltung in der Bundesſchule verſuchen.

Turnen.
Die Turner ſtehen gegenwärtig vor großen Aufgabene für den am 17. yrk ſn geſamten Bundes

r durchzuführenden VorturnerPrüfungstag und Abwicklung der
annſchafts-Serienwettkämpfe. Die erſte Aufga

entſpricht der jahrelangen Praxis der Turner und wird, wie im Vorjahr, ſo a diesmal einen e Abſchluß haben. Die
Serienwettkämpfe ſind zum Teil Neuland. Süddeutſchland,
Thüringen und Sachſen haben ſie ſchon mehrmals durchgeführt und
eine gute Belebung des Turnbetriebes durch ſie feſtgeſtellt. Beſonders
hat ſich der Kreis Rheinland Weſtfalen in dieſem Jahre der Sache
angenommen und führt die Wettkämpfe bis zur Kreismeiſter-
ſchaft durch.

Morgen: Schachwettfkampf!
Freie ArbeiterSchachvereinigung Halle 1931 II Arbeiter

Schachverein Ammendorf II.
Morgen, r n das Rückſpiel obiger Vereine in

Ammendorf ſtatt. s letzte Spiel gewann Ammendorf mit
524:324. Halle tritt mit folgender Mannſchaft an: Gaſt, Ellefſen,
Schlegel, Tonfara, Haller, Nottrodt, Städel, Dillner, Küſtner, Lam-
beck und Stell er. Beginn des Wettkampfes 20 Uhr im Spiel
lokal: „Sternburg Ausſchank“, Regensburger Straße.

Die Olymp'aSieger im Gerüäteturnen in Leipzig
Die Leip r Bezirksmeiſtermannſchaft im Geräteturnen,

Freie Turnerſchaft Weſt, hat mit der Verpflichtung der Olympig-
ſieger Rödel, Neubert, Schüppel. Limburg, Hilpern und Tetzner für
einen Wettkampf zu einem großen turneriſchen Erfolg beigetragen.
Es ſtand von vornherein feſt. daß die Leipziger gegen die Olympia-
ſieger keinen Sieg feiern würden. Die Bedeutung der Veranſtal
tung ſpornte die Leipziger zu großartigen Leiſtungen an. Sie er
reichten 594 Punkte, die Olympiawettkämpfer brachten es auf 626.

Snortamfliche Bekannfmachunven
Kartell für Arbeiterſport und Körperpflege e. V. Halle. Wir bitten unſere

Mitglieder, und vor allem die Jugend, um reſtloſe Be Wanyg an der Kund-
g. ung der ſozialiſtiſchen Jugendorganiſationen am ittwoch, dem
27. Januar, 20 Uhr im „Hofjäger“, Lindenſtraße. Thema: Die Jugend in der
Eiſernen Front. Am 30. Januar läuft im „Volkspark“ der erſte Naturfreunde
c Der Film (Winterſport) und die ſonſtigen guten Darbietungen der Natur-
reude Süd ſollten auch von anderen Vereinen nicht unbeachtet bleiben.
Der 19. Februar bringt u. a. den Film vom 2. Arbeiterolympia inWien. An dieſem Tage ſollen möglichſt alle anderen Veranſtaltungen der Vereine
des Kartells ausfallen. Der Sport für die Erwerbsloſen wird bis auf
weiteres in der bekanntgegebenen Form durchgeführt.

6. Bezirk. (Handball.) Spiele für Sonntag, den 31. Januar: 10.80
3 Röſſen J Schwimmer Ammendorf I (Merſeburg) (Wagner, Fichte). 15
Uhr: Beuchlitz I Kayna I (Bornkeſſel). 14 Uhr: Schraplau I Barnſtädt I
(Schumann, Stedten). 14.30: Teutſchenthal I Paſſendorf J (Moſebach, Fichte).
14 Uhr: Queis I Döllnitz I (A. Kleinſchmager). 15 Uhr: Möckerling I genSteudten I (Schubert, Kayna). 14.30: Fichte Süd I Naundorf 1 (VlauKalh
Platz) (Möllhoff) 14 Uhr: Möckerling II Steudten II (Kayna). 14 Uhr:
Zwintſchöna II Reideburg (Dieskau). 14.30 Uhr: Bruckdorf II Schwimmer
Ammendorf II (Zwintſchöna). 14 Uhr: Beuchlitz II Kayna II (Fichte e w
13.30 Uhr: Teutſchenthal II Paſſendorf II (Beuchlitz). 10.30 Uhr: Döllni
gegen Regatta-Klub II (Lochau). 15 Uhr: Schraplau Sqhnter Bad

tto Krauſe

Verantwortlich für Politik, uilleton und Allg meines: Ernſt Loops: für Lokales
und Kommunalpolitik: Gottlieb Kaſparek: für Provinz und Svort' Felix Habicht;
ſämtlich in Halle Verantwortlich für den Anzeigenteil: Walter Künne, IIe.Druck und Verlag: Halleſche Druckerei- Geſellſchaft mbH., Halle, Gr. ma lecſtre de 6



Deutsches Kreclitablcommen 1932
In Berlin ab geschlossen

Am Sonnabend iſt in Berlin das skillhalte-
abkommen fertiggeſtellt worden. Es wird als „Deulſches
Kreditabkommen 1932“ bezeichnet und geht, ohne daß man es
als eine bloße Fortſetzung des allen, in Baſel getroffenen
Stillhalteabkommens bezeichnen kann, von dem Grundſatz
aus, die kurzfriſtigen Kredite für ein weiteres Jahr auf
rechtzuerhalten. Die deutſchen Beleiligten, alſo die drei Ver
treter der deutſchen Banken und der deutſchen Jnduſtrie, ver
öffenklichen über das neue Abkommen ein Kommuniqué, dem
wir folgendes eninehmen:

Von dem neuen Abkommen werden nach wie vor alle kurz
friſtigen, von Auslandsbanken in Anſpruch genommenen Verbindlich
keiten deutſcher Banken und Handels und Jnduſtriefirmen getroffen.
Neu iſt, daß ſich das jetzige Abkommen auch auf die erſt nach
dem 1. März 1932 während der Dauer des neuen Abkommens
fällig werdenden Verbindlichkeiten bezieht. Einbezogen
werden konnten auch die Verbindlichkeiten von ausländiſchen
Tochtergeſellſchaften deutſcher Unternehmungen.

Das Abkommen ſieht keine feſten Barrückzahlungen
vor, beginnt aber mit einer Rückführung der ungenutzten
Kreditlinien. Jeder Gläubiger iſt berechtigt, am 1. März 1932
die Geſamtheit der von ihm zugeſagten Kredite um 10 Proz. zu
kürzen; jedoch nur im Rahmen der ungenutzten Kreditlinien. So
weit eine Abdeckung in Höhe des vereinbarten Prozentſatzes auf
dieſem Wege unmöglich iſt, etwa weil die Kreditlinie vollſtändig in
Anſpruch genommen wurde, behalten die Auslandsgläubiger gewiſſe
Vorzugsrechte für Barrückzahlungen, die ſpäter erfolgen. Die tech
niſche Durchführung liegt in erſter Linie bei der deutſchen Gold
diskontbank.

Ueber eine weitere Rückführung der Kredite, die
dann wiederum teilweiſe durch Kürzung unbenutzter Linien, teil
weiſe in bar ſtattfinden wird, iſt eine feſte Beſtimmung in dem
Abkommen nicht getroffen. Es iſt vorgeſehen, daß Vertreter der
ausländiſchen Bankenkomitees mit Vertretern des deutſchen

Schuldnerkomitees viertelfährlich, erſtmallg am 1. Juli 1932, zu
ſammenkommen und bei dieſer Gelegenheit auch etwaige derartige
allgemeine Rückzahlungen feſtſetzen. Hierbei wird die Reichsbank
Gelegenheit haben, ihre Stellungnahme, von der die Durch
führung der Rückzahlungen abhängt, bekanntzugeben.

Das Abkommen enthält Anſätze, die auf eine langfriſtige
Konſolidierung der Schulden hinzielen, ſoweit die von den
deutſchen Banken Ende Februar 1932 in Anſpruch genommenen
ungeſicherten Bankkredite in Frage kommen, die detreffenden deut
ſchen Banken ſollen Werte im Betrage von 15 Proz. dieſer unge
ſicherten Barkredite, in erſter Linie Solawechſel ihrer Gläubiger,
bei der Reichsbank als Treuhänderin einliefern, wobei dieſe Werte
auf einen Geſamtbetrag von nahe an 200 Millionen Mark geſchätzt
werden. Die betreffende deutſche Bank hat dieſen bei der Treu
händerin gebildeten Fonds ſeweils auf ſeinem urſprünglichen Wert
zu erhalten, ſolange ſie nicht die entſprechenden ungedeckten Ver
bindlichkeiten mit 50 Proz. abgedeckt hat. Für jeden deutſchen
Bankier wird eine beſondere Serie von Zertifikaten ausgegeben,
die von dem Schuldner gegebenen Sicherheiten haften nur für deſſen
eigene Verbindlichkeiten. Für die Möglichkeit eines Anſchluſſes der
Jnduſtriekredite an dieſes Syſtem ſind die Vorausſetzungen
geſchaffen.

Einen anderen Weg zur Umwandlung der kurzfriſtigen
Schulden in langfriſtige Kapitalsanlagen kann der Gläubiger be
ſchreiten, indem er über ſeine am 29. Februar 1932 ausſtehenden
ungeſicherten Valuta-Kaſſakredite ſowie die während der Laufzeit
des neuen Abkommens erſt fällig werdenden älteren Kredite gleichen
Charakters in Reichsmark verfügt und den Reichsmarkbetrag in
Deutſchland entweder für mindeſtens fünf Jahre hypothekariſch feſt
legt oder Wertpapiere irgendwelcher Art kauft, die für die gleiche
Friſt unter Aufſicht der Reichsbank geſperrt werden müſſen, oder
ſchließlich Grundbeſitz und dergleichen mit entſprechender Sperrfriſt
erwirbt.

Zum Schutz des deukſchen Krediknehmers iſt vorgeſehen, daß
derarkige Verfügungen ohne ſeine Zuſtimmung 15 Proz. bei
Banken 25 Proz. des Kredikbetrages innerhalb eines Feil-

abſchnittes von ſechs Monaten nicht äberſteigen därfen, nament
lich aber ſind ſolche Geſchäfte in jedem einzelnen Falle an die
Zuſtimmung der Reichsbank gebunden, welche in Wahrung der
deukſchen wirkſchafklichen Intereſſen völlig frei und endgültig

entſcheiden kann.

In der Frage der Zinſen und Proviſionen iſt es vor
noch nicht gelungen, eine grundſätzliche Verbeſſerung zu

erzielen
Man muß ſelbſtverſtändlich ein endgültiges Urteil noch

zurückſtellen, da der bisherige Bericht auf die Einzelheiten nicht
eingeht. Als Geſamturtell beſagt der Bericht der deutſchen Beteilig
ten, „daß gegenüber dem bisherigen Abkommen die mitgeteilten
Beſtimmungen eine erhebliche Erleichterung bedeuten, die dahin
führen werden, daß die zur Verfügung geſtellte Kreditlinie wieder
in bequemerer Weiſe ausgenutzt werden kann. Trotz einer gewiſſen
Kompliziertheit mancher Einzelbeſtimmung bringe das Abkommen
einen tragbaren Ausgleich der Jntereſſen, der den allſeitigen ehr
lichen Willen bekundet, an der Aufrechterhaltung und Fortführung
der internationalen Handels und Kreditbeziehungen mitzuwirken.
e werde ſich die volle Auswirkung erſt in der Praxis zeigen

nnen.“
Jn der Mitteilung der deutſchen Delegierten wird ſchlechthin

von einer Verlängerung der kurzfriſtigen Schulden um ein Jahr
geſprochen. Daneben haben ſich die ausländiſchen Gläubiger ein
Kündigungsrecht ausbedungen, das ſie von den verſchieden
ſten Vorausſetzungen abhängig machen. Die ausländiſchen Gläubiger
ſind nach der Mitteilung der deutſchen Seite z. B. berechtigt, das
Abkommen vorzeitig zu beenden, wenn die der deutſchen Reichsbank

über die Bank für Jnternationale Zahlungen ge
währten Notenbankkredite nicht erneuert werden
oder hier wird auf den Zuſammenhang der kurzfriſtigen
Schulden mit den Reparationsangelegenheiten angeſpielt wenn
beſondere finanz wirtſchaftliche Ereigniſſe auf
internationalem Gebiet nach Auffaſſung der
ausländiſchen Bankenausſchüſſe die Ausführung
des Abkommens weſentlich gefährden.

Wiſſenſchaft in Gletſcherhöhe
Die Hochalpine Forſchungsſtation auf dem Jungfrau-Joch. Ein Werk der

Jnternationalität.
Zürich, Ende Januar. (Eigenberichk.)

In 3500 Meter Höhe, hart unker dem ragenden Fels-
maſſiv des Jungfrau-Joches, wurde durch inkernalionale Zu
ſammenarbeit eine einzigartige hochalpine Forſchungsſtalion
geſchaffen. Die Vertreter der Wiſſenſchaft ſollen hier Ge
legenheit zu Unterſuchungen erhalten, die im Tiefland nicht
durchgeführt werden können. Die Stkifter des IJnſtituts ſind:
„Schweizeriſche Nakurforſchende Gefſellſchfak“, die „Kaiſer-
Wilh em Geſellſchaft in Berlin, die „Royal Society“ in
London, die Akademie der Wiffenſchaft“ in Wien, der „Fonds

de la Recherche Scientißque“ in Brüſſel und die
„Schweizer Jungfrau-Bahngeſellſchaft“.

Schon als die Jungfraubahn am 1. Auguſt 1912 in Betrieb
genommen wurde, hatte ſich die Jungfrau-Bahngeſellſchaft ver
pflichten müſſen, erhebliche Beiträge für das in Ausſicht genommene
Forſchungsinſtitut zu leiſten. Der Weltkrieg hatte aber den ganzen
Jungfrauplan zum Erliegen gebracht. Der Jnitiative des ver
ſtorbenen Schweizer Profeſſors A. de Quervain iſt es zu danken,
daß in den letzten Jahren die Arbeiten zur Schaffung der hoch
alpinen Forſchungsſtation wieder aufgenommen wurden. Der
Kanton Wallis ſchenkte das „Gelände“, eine Stelle der ſteilen Fels-
wand, an der umfangreiche Sprengungen vorgenommen werden
mußten, um die Grundfläche für das Gebäude zu ſchaffen, das dicht
neben den beiden Berghäuſern der Jungfraubahn gebaut wurde
und von der Station JungfrauJoch durch einen Tunnel bequem er
reicht werden kann. Leider war der größte Teil der hierbei ge
wonnenen Steine für den Hausbau infolge ſeiner Brüchigkeit un
brauchbar, ſo daß die geeigneten Steine aus dem Kanton Teſſin,
jenſeits des Gotthard bezogen werden mußten.

Auch ſonſt gab es während des Baues viele Hinderniſſe. Zwei
mal wurden die Arbeiten durch Lawinenſtürze unkerbrochen.
Eine dieſer Lawinen ging an einer Stelle nieder, die ſeit achtzig
Jahren von den kalwärts eilenden Schneemaſſen verſchonk ge

blieben war.
Durch dieſe Naturereigniſſe entſtanden in wenigen Minuten Mehr
koſten in der Höhe von 20 000 Franken. Auf dem vorbereiteten
Baugrund wurde zunächſt ein Schutzhaus aus Holz errichtet, in
deſſem Jnnern das ſich eng an den Felſen anſchmiegende ſteinerne
Haus unbehindert von Stürmen und Schneefällen fertiggeſtellt
werden konnte. Die Arbeitsräume liegen in einer Ebene. Jm zweiten
Stock ſind die Wohn und Schlafräume der Forſcher angeordnet.
Jm Turmgeſchoß wurde eine Arbeitsſtätte für die Botaniker ge
ſchaffen. Zunächſt ſind acht Arbeitsplätze vorhanden, die ſpäter auf
zwölf erweitert werden ſollen.

Das wichtigſte iſt, daß das Inſtitut nicht einer Wiſſenſchaft
allein dienen ſoll, ſondern allen, die ſich durch Forſchungsarbeiten
in ſo großen Höhen eine Förderung ihrer Erkenntniſſe verſprechen.
Dazu gehören vor allem die Meteorologie, für die ſpäter auf dem
über dem Hauſe aufragenden Sphinxfelſen noch ein Beobachtungs
pavillon gebaut werden ſoll, die Phyſik, ferner Botanik, Zoologie
Phyſiologie, unter Umſtänden auch die Aſtronomie, die in dieſer
Höhe beſonders klare Luft und gute Beobachtungsverhältniſſe
finden kann.

Den Forſchern ſtehen erſchäkterungsfreie Arbeilspläte zu
Durchführung feiner Meſſungen zur Verfügung. Für
Experimenke iſt Gleichſtrom von 2 bis 70 Volt und Wechſel

ſtrom von 70 bis 240 Volk vorhanden.
OHrei Arbeitszimmer ſind mit Verdunklungseinrichtungen verſehen.
Dazu kommen eine Werkſtatt, ein Stallgebäude für die zu
biologiſchen Unterſuchungen benötigten Tiere, ein Felſenkeller, der

beſtehenden Kommiſſionen ausgewählt werden, finden hier oben
ausgezeichnete allgemeine Laboratoriumsbedingungen. Für die von
ihnen benötigten Spezialinſtrumente müſſen ſie ſelbſt ſorgen. Auf
telephoniſchen Anruf werden Schweizer Gelehrte ihren Kollegen vom
8ungfrauJoch mit Büchern und Jnſtrumenten aushelfen Alle für das
Forſchungsinſtitut beſtimmten Materialſendungen genießen Steuer
freiheit. Die Ernährungsfrage iſt dadurch gut gelöſt, daß die Forſcher
im allgemeinen im Berghotel der Jungfrau-Bahn beköſtigt werden
können.

Wozu nun der ganze Aufwand?
Die Meteorologie wird ihre Erkenntniſſe zur Vorherbeſtimmung

des Wetters erweitern. Die Phyſiker werden den Einfluß der
kosmiſchen, d. h. der aus dem Weltenraum kommenden Strahlungen
ſtudieren, über die Profeſſor Piccard durch ſeinen berühmten Auf-
ſtieg in die Stratoſphäre Klarheit ſchaffen wollte. Der Mediziner
wird das Verhalten von Pflanzen, Tieren und Menſchen in der
verdünnten Bergesluft feſtſtellen. Alle dieſe Ergebniſſe werden unſer
Wiſſen bereichern und der Allgemeinheit zugute kommen.

Caillaux für Konzeſſionen
Das Pariſer Blatt

könne nur durch
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leiſtung in Form eines Wirtſchaftsvertrages.

Zwei NaziStadiverordnete verhaftet
Plauen, 24. Januar. (Eigenbericht.)

Die beiden nationalſozialiſtiſchen Stadtverordneten Rink und
Renz in Adorf im Vogtland wurden am Donnerstag gegen 7 Uhr
abends, eine Stunde vor Beginn der Stadtverordnetenverſammlung,
verhaftet und dem Am isgerichtsgefängnis zugeführt. Ueber die
Gründe der Verhaftung bewahren die Behörden vorläufig Still
ſchweigen.

Handlanger des Schickſals?
Das erſte Verteidiger-Plädoyer in Lübeck

Läbeck, 23. Januar. (Eigenberichk.)
Am Sonnabend begannen im AKinderkodprozeß die

Mörder „„M““
In Belgrad wurde dieſer Tage der Fritz-Lang-Film „M““, der

die Geſchichte des Düſſeldorfer Maſſenmörders Peter Kürten in
grauenvoll realiſtiſcher Weiſe ſchildert, zum erſtenmal vorgeführt.
Die Gattin eines Belgrader Fabrikanten, die Mutter eines drei-

Plädoyers der Verkeidiger. Als erſter ſprach jährigen Töchterchens iſt, wurde von der Handlung und ihrer Ge
Rechtsanwalt Dr. Darboven-Hamburg, der Verteidiger der ſtaltung derart erregt, daß ſie während der Vorſtellung einen

Nervenanfall erlitt und hyſteriſch nach ihrem zu Hauſe unterdesSchweſter Anng Schütze.
Darboven führte aus, daß ein Verſehen bei Schweſter Anna

Schütze mit 100prozentiger Sicherheit ausgeſchloſſen ſei; die An
geklagte wäre freizuſprechen. Als Urſache des Lübecker Unglücks
käme nur eine Virulenzſteigerung des BCG. in Betracht. Dr. Dar
boven ſchloß ſein Plädoyer mit den Worten: „Sie, meine Herren
Staatsanwälte und Nebenkläger, Sie haben den Falſchen angeklagt.
Sie hätten das Schickſal anklagen müſſen, nicht die Männer, die
im Dienſt der lebenden Menſchheit das Beſte gewollt haben, die aber
an dem Schickſal zugrunde gegangen ſind. Aber Sie, meine Herren
Staatsanwälte, Sie konnten das Schickſal nicht faſſen, und darum
haben Sie ſich die ſchuldloſen Handlanger des Fatums ergriffen.
Wenn Jhren Strafanträgen auch nur irgendwie entſprochen werden
ſollte, ſo wird zu dem Leid, das über die Eltern gekommen iſt, und
zu dem Unheil, das über. Lübeck gekommen iſt, ein drittes gefügt:
das Unrecht. Rechtsanwalt Frey hat ausgerufen. ein Freiſpruch be

Vertrauenskriſe der Juſtiz. Nein, ein Freiſpruch bedeutet hier wie
überall, daß die Angeklagten des ihnen zur Laſt gelegten Deliktes
nicht ſchuldig ſind, nicht mehr und nicht weniger.“ Die Plädoyers
werden am Dienstag fortgeſetzt.

75 Einbrüche!
Der Frankfurter Polizei iſt es gelungen, einer Einbrecherbande,

die kürzlich feſigenommen wurde, 75 Einbrüche nachzuweiſen. Der
Leiter dieſer gefährlichen Bande war der bereits wegen Raubüber
fällen in Haft befindliche Ohlenſchläger, der auch als Anſtifter und
Haupknuhznießer anzuſehen iſt. Der gefährlichſte Burſche der Bande
war ein Mann namens Schröder, der wegen ſeiner kleinen
ſchmächtigen Figur den Spitznamen „Der kleine Cohn“ führte. Er
ſteht mit 63 Einbrüchen an der Spitze. Die Einbrecher dehnten ihre

Diebesfahrien per Auto auch auf die Umgebung von Frankfurt aus.
von 25 Meter Fels überlagert iſt und für Strahlungsforſchungen Wenn ihnen der Betriebsſtoff ausging, brachen ſie einfach in eine
vorgeſehen wurde, ein behaglicher Bibliotheksraum, ſowie eine auf
dem Turm eingerichtete Teraſſe. Da das Haus in einem Klima ſteht,
das dem des ſüdlichen Spitzbergen gleicht, mußte für gute Kälte
iſolierung geſorgt werden, die durch eine Mauerſtärke von 1 Meter
und eine innere Korkverſchalung, über die zum Teil Holztäfelung
angebracht iſt, erzielt wurde Jm übrigen iſt das Haus ſo in den
Fels gefügt, daß Lawinen und Steine meiſt über den Bau hinweg-
gleiten können, ohne erheblichen Schaden anzurichten.

Tankſtelle ein. Der Schaden, den die Bande angerichtet hat, dürfte
ſich auf mindeſtens 100 000 M. belaufen.

Nazis als Diebe
Königsberger Kriminalbeamte entdeckten in einem vor wenigen

Tagen geſchloſſenen Heim der Königsberger Hitlerjugend ein aus
einem großen Einbruch ſtammendes Lager von Diebesgut. Die

Hie Wiſſenſchaftler, die von den in den beteiligten Staaten Täter Mitglieder der Hitlerjugend ſind geſtändig.

von einem Kindermädchen betreuten Töchterchen rief. „Er wird ſie
ermorden, er wird ſie ermorden“, ſtieß die Frau fortgeſetzt hervor.
Die Kranke wurde aus dem Theater gebracht. Am nächſten Tag
verſchlechterte ſich der Zuſtand weſentlich; die Aerzte ſtellten u. a.
Verfolgungswahn feſt. Man überführte die Unglückliche in ein
Sanatorium nach Budapeſt. Nach zehn Tagen trat der Tod ein.
Die jugoſlawiſchen Zenſurbehörden haben jetzt die Abſetzung des

Films veranlaßt.

Jagd nach MatuſchkaGeld
Jm Tattendorfer Gutswohnhaus der Frau Annelieſe Forgo

Jung, die als erſte die Anzeige gegen den ungariſchen Eiſenbahn
attentäter Silveſter Matuſchka erſtattet hatte, iſt ein Einbruch verübt

Täter k icht iel: offenbardeute einen Dolchſtoß gegen die Juſtiz und eine Durchbrechung der worden. Die Täter kamen nicht ganz zum ff datten ſie
es auf die Belohnung in Höhe von 800 Schillingen abgeſehen, die
Frau ForgoJung erſt vor wenigen Tagen ausgezahlt erhalten
hatte. Das Gut wird jetzt ſtändig bewacht.

Börsen, Märlkcte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 23. Januar

Die Berliner uktenbörſe verkehrt am Sonnabend in etwas r.
timmung. Das Angebot an promptem Weizen und Roggen hatte wiedere ßert, während die Kaufluſt der Mühlen ger geworden iſt.

Es herrſchte eine größere Zurückhaltung und Unſicherheit, da man annimmtdaß v e eiskommiſſars auf Erhaltung der pro nicht
ohne Einfluß auf den Getreide- und Mehlhandel bleiben könne. m folge

der Preis für prompten 4 um etwa 1 Mark, für prompten Roggen
um 3 Mark zurück. Auch im handelsrechtlichen Lieferungsgeſchäft ergaben
ſich kleinere Rückgänge, beſonders für die Märzlieferungen. Das Mehlge chäft
war ſehr ſchleppend; es herrſchte nur wenig Nach V Die Forderungen der
Mühlen lauteten zumeiſt unverändert. Dagegen blieb Hafer gut behauptet.
Das Angebot iſt nicht größer geworden und gute Qualitäten fehlen.

22. Januar 283 anuagar
(ab märkiſche Station in Mark)

Weizen u e e e e h e h u 231 283 230 232Roggen 196- 200 196 198Braugerſte 15 168 158-168utter- und Induſtriegerſte 153 158 i iofe r 138- 146 138 146eigenmehl 28,00--8,75 28.00 31,75Boggenmehl 27,15--29.40 27,10 29,40Weizenkleie 9,60— 10,00 960-10.00Roggenkleie 9160- 10.00 9,60 10.00
Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen März 233 und Geld (Vor

ag 246 Mai 254 25416 (2545.). Roggen März 208 200 (20934), Dai 218bis 214 u Hafer März 160- l6 on Geld (160 n 168--16816 Geld.

„Oeuvre“ veröffentlicht einen Artikel des
Senators Caillaux über bie Reparationsfrage. Er erklärt, die Welt

a u der Schulden von Volk zu Volk aus der
r habe zu England das Vertrauen, daß

Amerika von der Schwäche ſeiner Stellung
z überzeugen. Damit die Engländer re in Waſhington plä

ieren rankreich verlangen,u es auf ſeinen Reparationsüberſchuß nach dem Young-Plan ver
ichte. Frankreich habe die Möglichkeit, dies abzulehnen. Das Recht

Aber man müſſe auf das Leben Ruckſicht
ntereſſe Frankreichs, verbunden mit dem Intereſſe

Europas, lege Frankreich Kompromißformeln nahe. Dieſe müßten
allerdings eine vernünftige En.ſchädigung für das Zugeſtändnis ent
halten, das Frankreich bringen würde. Caillaux ſieht dieſe Gegen

e
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IVereinsKalenderſſoſmſſecer V. A. A. A Starnert dine TEEEXEder Ortsvereine der SPD., a Wieder ein großer Erfolg nene Möbel III ſſſozialiſtiſchen Frauen- und veute Betten von 10,- an laß Kein Geld zu ause egen,Jugend gruppen im Bezirk Montag, Choisel. ges v. 25. an in Halle (Norden und Oſten) 9derr e a 20 bis gegen n W i die ſich empfehlen. sondern zahie es ein bei ere w's o Wiener Operette von Leo Aſcher. a h „Bad Wittekind“ Wttetindſtraße 12
Fernruf 21029 und 85701 Anfang 8 Uhr. re von 20, Bierhans Engeihardt. Bernburger Str. 24Ortsfekretariat Halle a S., Schauſpiel von Pläge ſchon von 50 Pfg. an. Ankieideschränke. neu „Denut che Biernuben“ L.-WuchererStr. 8
Harz 42—44. Hofgeböudeſ Karl Lerbs einige ron 65, an A. Fehlhader, Reilſtraße 130S Treppen, Fernruf 81030. Dienstag, rn ron 2. an „Fingplatz-Eaſino“ (M. Weber) Boelckeſtraßalle T u eenteeeeaeeeeeeeeeev „Hardenbergeg aſino“,Frauengruppe. Unſere Verſammlung j Der Barbler 5 F w. w. Sperr See r Konzert u. Speneh. Breiteſtr. 31 Hauptstelle: Rathaus

findet Montag, den 25. Januor, von Sevilla h eſelene vonie Konditorei und Cafés Herrmann, Burgſtr. 381924 Uhr im Gewerkſchaftshaus ſtatt. Kom. Oper von Zigarren sind die besten e anderes Mobel „Luderinverg“ Ernſt Star Keriſtraße Zweigsielle: Behördenhoaus.
Tagesordnung: Wahlen. Rege Teil- G. Roſſim Pigene Fabrikation nitrmann Mütlers Hotei, Magdelurger, Ecke Krukenbergſtr.

t nauerstr. 33 er den enden Lrothger Str. i5 Se ist geöltnet:4. St kart „Rerichsadler“ (Fritz Hengtze),Aus dem Bezirk. ar re Fricecärich Fuy an rerckeoizts „Saalſchioßbrauerei“, Seebener Straße 23 Vormittags von 8 bis 1 Uhr. nöch-
Delitzſch. Dienstag, den 286. Januagr, Merseburg, Blsmarckstraße 38 heters Café Schmanuch, Bernburger Straße 9 4 Uhr;Zree'. Jadrtedaudiderſemniung ver V O rngcn l e eäää hen derffit 19 (Emmer) eKugel“: Jahreshauptverſammlung. Vor- melzers e“, Eichendorffſtr. 19a erenn Vorſtandswahl. Ge Blinge Betten S. re Burgſtraße Sonneabends nur von 8 bis 1 Uhrnoſſinnen und Genoſſen, in dieſer Ver Deckben S. „Zum Schwertfeger“, wu 31 vormittagsſammlung 1 n r endet A. Thate, Dre e 51ſcheinen. Sorgt für vo igen Thomas, Boelceſtraße rs wen e See Wein cher Straße 42 [C7rrrrtoogrrrrezernza. u h ten e Knaurs Konversations-Lexikon m Laden t h Gerehern 2 (E. LechtMittwoch, dem N. nuar, 18 Uhr einberg-Terraſſen“, b.n e d i h Küchen hre eh e e e San es haut Teleis ad gearteter Wecker Sinne Meer u d hiſptett, Geethſtt2s Arbeiter

Ireioh lebt ota tBad T W ufer n T u goppe schincier Jede Zeile toſtet monatlich I Markt. denatet bei Redarfedeekung mind v n un d R. opsaltige Seiten. J ind Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogenlung Von nun an finden die Ver t et zu Konsumverein Bock et l mei Zum erstenmal ist hier zu 2.85 Ak. ein Werk Xe el n Woeerdem Aner 3ä ehe e „-Ster Form Verwmit in Wundoer- und so gSchönewalde. Freitag, den 29. Januar, an dort ernaltet Ihr die20 Uhr im Schütenhaus: Oeffentliche werk teohnischer Vollxommenheit. Grobe Auswahl. Kauf nur b e um erendmerenten vorrögichen G G Produkte

en in. Seine e Knaurs Welt-Atlas Kleine Dich 35
Penen ung e Vollständig neae Ausgabe 1932. K. 2.85.Preußen“. reſtlo inent z 40 farbige Haupt- und Nebenkarten und 90 e nn m 7 LaieeWigen statistisohe un r rd zahlreiche Tabellen mit austührlichew 5 zBee Sorialdem. Partei Deutschlandsbetiscohen Verzeichnis von über geo Orteverein Halie a. S.Herzberg. Alle Parteigenoſſen treffen ſich tt h l A rFreitag, den 29. Januar, abends Ereyrie der Se 5 alt besonderer Anzelge.

Uhr, mit Fahrrädern im Lokal Zu beziehen duroh die NachAm Sonnabendabend ist mein lieber s J rur.
m Sonnabend, dem anuar, verstarbd4 W Volkshlatt w Buchhandlung Mann, unser guter Vater und Opa, Stadtrat nuger Porteigenoeoe, Strairat

de r Halle a. S., Große Ulrichsirafe 27 v Jermann DöltzS e DWDDD0h000cCCcCahn JDoDDDWu0dD)do00DDdDz m Jl III 5 z x
g a sverein Halle. r Senegkere et seit 18906 Mitgliedde Ketennie) Wbr Srrnkande m im 63. Lebensjahre sanft entschlafen. der und war ein treuer Mitarbeiter

unserer Partei
2. t ung Montag den 25 Jannar Halle a. S., den 23. Januar 1932. Wir werden ihm ein dauerndes und ehren-20 Uhr, treffen ſich alle Kameraden es Andenken bewahender Abteilung im Volkspark Kleiststrabe 1. es enkenDie Abteilungsleitung. Der Vorstand.w. r O G e A. u E In tiefer Trauer: arnrereerecen äekdeteedeacteeetennenccantangnz rechnen. aceeecengeenescetheeneeeedeeceeneete en eeeaeaegecetsn entgegen inde' in der grMarie Döltz geb. büchner friedhofes dio Einäseherungsfeier statt. Um

CLeipsie I e i 4 g kelki d zahlreiche Beteiligung wird gebeten.Dienstag: 6.30: Funkgymngſtik. W näder und Ekn nder
bis 8.15: Frühkonzert. 10.30: ulfunk. 11.30:Schallplattenkonzert. 12: Wetter, Waſſerſtand und r ter ger oben Rapalie We a erien,
Schneebericht. 12.10: Mittagskonzert. 13: Wetter, r rPreſſe und Börſenbericht. Anſchließend: Schall friedhofes statt. Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen
lattenkongert. 14: Erwerbsloſen unk. 1415: V uſi- zu wollen. Evtl. u re 2 e
aliſ e Neuerſcheinungen. 15: Frauenfunk: Künſt feuerbdestattungsverein, Magdedurger Straße 46, abzugeben. Reichshanner Schwarz-Rot-

Großhandelspreise Geriſhe Arbeitsſtunde. 16: Als Austauſchſtudent in
Kanada. Viktor Lange, M. A. J 16.30: Sin-für Private ſoniſche Walzer. 17.50 bis 17.35: Wetter und Feit-

angabe. 18.05: Frauenfunk. 18.30: Franzöſiſch. NachrufW 1.50: Wir geben Auskunft 19: Konzert. 20.
Kamburg: Sinfonie Nr. 1 (Es-Dur) von Joſeph Am Sonnabendabend verstarb plötzlichHaydn. x x Balladen und ſhaf r Nachruf unser Kamerad, Stadt stontane. 21.20: sfragen der Wirtſchaft. 21.30:Sehwelzer Werko e 22: Nachrichten. An-

u 22 h ſchließend bis 23.30: Tanzmuſik. (Schallplatten.) Am Sonnabend um 18 Uhr ist unser von
o onre 6o h S geh Nönigswusterſiousem uns allen verehrter Dezernent, Herr Stadtrat Hor Veretordens gerrio v Fee. 9
erren-Armband-Uhren Dienstag: 6.30: m n Anſchließend M sich gleich bei Gründung desEcht Sider, 800 gestempen 6,50 bis 8.15: Frühkonzert. 10.10: Kammermuſik für einreihten, seiner Arbeit hat er stets größtesDeutsche foschenutr, Anver 2.- Gei C nd Klavi 10.35: Nachrichten Intererse entgegengebracht.ſasch Sil Gerge, Jebo Zachichte Die Ortsgruppe wird seiner immer dank-eschenubn. echt Silber 600. 7,50 11.30: Tierzucht und Tierhaltung. 12: Wetter. du onar 12.05: Franzöſiſcher Unterricht. Anſchließend: R s Der Orionerner vorzügſich georöfte ſtrumentalmuſik. (Schallplatten.) 12.55: Zeitzei n nach längerem Leiden friedlich und sanft je Virbzederangnfeier findet am Mitrwooh

Quer ber r n m entschlafen. Er war uns nicht nur ein vor- e cMärchen und Geſchichten. 15.30: Wetter, Börſe. nis dew u WirMarken Uhren 15.45: Künſtleriſche Handarbeiten. 16.30: Leipzig bildlicher Vorgesetzter, sondern auch ein d i Tahireiee Betevigone.
Sinfoniſche Walzer. 17.30: Weltpolitiſche Zu- väterlicher Freund, dessen Andenken immer

Natheo- und Muoes-Prezision ſammenhange im Pazifik. Erich MüllerWeidner.
o Il18: Die Bildungskriſe in England. Dr. W. F unter uns fortleben wird.Vorteile bis 300 Bruck. 18.30: Entwicklung und Wandlung des Ge- Halle a. S., den 25. Januar 1932

300 Muster De Fledg e 18.55:Katsiog gr 19: Engliſch für Fortgeſchrittene. 19.30: Unter-eor jese Uhr zehrituiede Saranue haltungsmuſik. 20.18. Sozialismus und Eigen Die Beamten und Angestellten och ren Krogreslsge entschlet wneronet
Unrenhaus Präziston Sieg en n S Se er l der Ortsponzeihbehörde in Halie r TrHilferding, MdR., Prof. Dr. u SeiVersano G. m. d. H. 21: Aodrihin a ch e rierr Stadtrat Döltzu Walzerlieder. 2.30: ter, richten Wir betrauem in dem Verstorbenen einen stetsHalle a. S. Gr. Ulrichstr. 63 Sport. 22.50 bis 24: Kleines Konzert. W e en h sich r

Verkautsstelßeon: S v V hru ben hatreipzig, Neumerkt 24 rsohien: 5 n Argen werden wir immer in Ehren halten.2 äeke P er z r Vieen Die Beamten, Angestellten u. Arbeiter v RUngekürrte Volksausgabe Ger Werke ger Stact Haie A. G.Schweidnitze- eDirentor Versand an Private! LUDWIG RENN Am 23. Januar entschlief der stellvertretende Vorsitzende
ne KRIEG unseres Aufsichtsrats, Herr Stadtrat

Te Hermann DöltzIn alle Weltsprachen äbdersetztDeutseche Auflage: 150 000 Exempl Nachruf.
Das Aeuee Volrgonon vom im Alter von 62 Jahren. Ein Leben, reich an Arbeit und Er- Am 23. Januar verstarb unser Fraktions-s ra Krieg, das unsero öonera tion folgen, fand damit seinen Abschluß. mitglied, der Parteigenosse
r. Als Dezernent der städtischen Werke und Mitglied des Stadtrattar wirkungs volle lereme eut ihn Aufsichtsrats hat er unserem Unternehmen wertvolle Dienste

allen Gebieten gidt man dem erwiesen. Sein klares Urtell, seine reiche Erfahtung haben
Zu beziehen durch unsere Werke wirksam gefördert und sie durch die schweren

Folksbiatt Buchhandlung Zeiten der Nachkriegsjahre sicher hindurchgeleitet. m e2 JanHalle a. S. Trauernd stehen wir an der Bahre eines Mannes, der durch Wir Weh W Ato PWehea
Grosse Uiriohstrabe 27 die Schlichtheit seines Wesens, durch treue Hilfsbereitschaft ver n 27seiner Aemter und mit nie ermüdenderund Lauterkeit des Charakters uns zu einem wirklichen Freund Spennkratt dat er seine reichen Brfahrangen

zchias. Hazenseuul. geworden War. in den Dienst unserer Sache gestelit.u Gliederreilen. Heuralgie Wir werden seiner stets dankbar und ehrend gedenken. Wir werden d. m Verstorbenen ein ehren-
(Hervenschmerzen], GichtVol h v Jern teile ich kostenios ein einfache

V

alie a. S, Gr. Màrverstiaöe 6 ittel mit, das mir and zahlreichen
re Patienten in kurzer Zeit alt. Ueberfernsprecher: Nummer 246 05 000 Dankbriefe. (Ich verkaufe nichts

ranrenswenter Karoret eder Wiesbaden R 31
an ARelgen haben Hroöen trroh

des Andenken bewahren 369
Die Stadtverordnetenfraktion

der SPD.

Werke der Stadt Halle
Aktiengesellsehatt
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